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Sa- Zentrum und die innerpolitische
Situation

Berlin , 28. Jan . (Eigener Funkdienst .) Der Reichs -
darleivorftand des Zentrums und die Fraktion s -
» orstände des Reichs - und Landtages besprachen in einer
gemeinsamen Tagung i» Berlin unter Borsitz des früheren
Reichskanzlers Marx die politische Lage und die Haltung des
Zentrums in der Reichskrise. Rach den Referaten schlob Iich
ein Anssvrache an, di«, wie versichert wird, den W i l le n kund
gegeben bat, „in einheitlicher Geschlossenheit die Kraft und
Stärke des Zentrums zu erhalten und die Fortführung
der bisherigen vom Zentrum im Jnteresie des deutschen
Volke » und des Vaterlandes geführten Politik zu sichern."
Einstimmig fand folgende Entschliehnng Annahme:

„Der im Reichstag versammelte Reichsparteivorstand
de» Zentrums, sowie die Vorsitzenden der Lande »- und Pro -
vinzialverbände und die Generalsekretär « der Partei billi¬
ge « die vom Borsttzendeu der Zentrumsfraktion am 20. Ja «,
rar Bildung des Kabinetts Luther im Reichstag abgegebene
Erklärung.

Entsprechend dieser Erklärung ist die Versammlung davon
überzeugt , datz die Zentrumsfraktion des Reichstages und ihr«
Vertretung in der neuen Regierung an den Grundsätze «
«nd an der bisherige » politischen Linie des Zentrums
unerschütterlich festhalten werden ."

Zu der Regierungsbildung in Preuben soll offi¬
ziell in dieser Sitzung nicht Stellung genommen worden sein.
Sie sei lediglich Gegenstand der Besprechung unter den ein¬
zelnen Vertretern gewesen . Selbst der Ableger des „Berliner
Lokalanzeigers" , der „Montag " , muh rugebeu , dah von m a h -
gebenden Abgeordnete « des oreuhische » Land¬
tag » dabei der Standpunkt vertreten worden sei, dah die
Fraktion de » Zentrums bei der Wahl des Miuister-
»»äfidevte« in Preuhen am Freitag ihre einmal eingenommene
Stellung gegenüber den Bestrebungen der Rechten nicht auf-
gebrn könne . Selbst di« unteg. SUtzruuL He» Abgeordneten
Selb stehend« alldeutsche , aus landwirtschaftlichen Kreisen sich
»usammensetzende Opposition des rechten Flügel » der Frak¬
tion glaube, sich von der Mehrheit bei der Wahl de» preuhi -
schen Ministerpräsidenten nicht trennen zu können. Es
ist bezeichnend, dah das Organ der Rechte« die Hoffnung doch
»icht aufgibt, sondern meint: „Immerhin ist Ausstck, « vor¬
handen , dab bei klugem E u t g e g e n k o m m e n der R e ch 1 s-
» arteie « sich von diesen Kreisen noch einige Abgeordnete
sich der Opposition anschliehen werden ." Davon kann nach
alle« , was man über di« Haltung des Zentrums hört , nicht
di« Rede sein. Mindestens steht das eine fest. dui. die über¬
wiegende Mehrheit der Fraktion » die erst am Tage
»or der Wahl des Ministerpräsidenten wieder zusammentritt,
an der Weima rer Koalit ion sesthält und nicht ge¬
neigt ist, ins Lager der Rechten abzuschwenken. Allerdings
sind Bestrebungen im Zentrum vorhanden, di « diese Koalition
nicht unter der Führung eines sozialdemokrati -
tischen Ministerpräsidenten, sondern unter einem Zen ,
trnmsmanu bilden wollen. Doch scheint da» Zentrum
eiuftmeileu noch in Verlegenheit über di« Persönlichkeit zu
sei», di« e« al« Ministerpräsident in Vorschlag bringen könnt«.
Vorerst sind alle diese Personenfragen noch vollkommen in der
Schwebe , da noch keine Aussprache zwischen den drei Fraktio¬
nen der kleinen Koalition stattgesunden hat .

Deuisch -belgische Mrischasi--
verhanDinngen

Brüssel , 28. Jan . (Eigener Funkdienst .) Die belgi-
scheu Unterhändler in den deutsch - belgischen Han »
drl » vertragsoerhandlongen find von Berlin zu»
rückgekehrt , n« ihrer Regierung Bericht »« erstatten . Der
Ninisterrat wird am Montag zu diese« Bericht Stellung «eh-
* ««. Die halbamtliche« Mitteilungen find ziemlich ovtimi-
ittsch g»d lassen den Abschluh «ine» modu » vivendi-Abkommeu »
iür den nächsten Monat voraussehen. Die Antwerpen«» Zri-
tung „Revtun" bemerkt, Deutschland habe «rohe Trümpfe in
der Hand , di« Zeit arbeite für e» «nd die handelspolitisch«
Uuetnigkeit der Alliierten sei ihm zum Vorteil . Velgieu »er-
lauge gewifie Herabsetzungen des deutschen Zolltarif », wenig¬
firn» zeitweilig . Andererseits wünsche es, gewifie belgische
Industrien gleichfalls zeitweilig durch höhere Zölle gegen die
deutsch « Konkurrenz zu schützen . So namentlich die Erzeug»
Afi, der elektrischen Werkzengfabrikatio «. Deutschland wider»
letz« sich jeder Souderbebandlung der belgischen Industrie,
«ebe aber »a , dab llebergangsmahregel« in manchen Fällen
»oft berechtigt seien . Das Blatt regt an. Belgien soll« den
« af,n von Antwerpen als Trumpf gegen Deutschland «»»spie¬
len und die Vorenthaltung der Vorteil « dieses Hafen » au»
drohen, wenn Deutschland unnachgiebig bleibe.

Sürgerlicher pressefthwinde >
Paris , 28 . Jan . lEig. Bericht.) Der Berliner .Korre¬

spondent des »Intranfigeant " behauptet , von unterrichteter
^ « ite erfahren zu haben, dah die Sozialdemokratische Partei
^ rutschlands beabsichtige , den Abgeordneten Breitscheid in
offizieller Mission nach Paris zu senden. Breitscheid
9°^* 'bert Auftrag , die in Frankreich durch die Entwicklung in
Deutschland ausgelösten Befürchtungen zu zerstreuen und Herriot
d°don zu überzeugen , datz die gegenwärtige Regierung in
^ utschland keinerlei Gefahr für Frankreich bilde .

Daran ist natürlich kein wahres Wort. Der Schwindel ist
^ senbar nur zu dem Zweck erfunden worden, um HerrivtS Be-
^ hvngeri zu linksstehenden Politikern , in Deuti >̂ ru-z der Miß-

auSzuliesern .

Sie Entschädigung für den verunglückten
Reich-minister Sr. Selffernch

Bern , 24 . Jan . Zwischen den schweizerischen Bundesbah¬
nen und der Witwe des früheren deutschen Reichsministcrs
Dr . Helfferich, der bei der Eisenbakmkatastrovbe von Belin -
zona den Tod fand , ist ein Abkommen getroffen worden , wo¬
nach die Bundesbahnen an Frau Helfferich nicht eine Pension ,
sondern eine Gesamtsumme von 300 008 Franken auszaislcn.

Eine neue Erfindung
Berlin , 25 . Jan . Wie das „Verl . Tagebl .

" aus Bregenz
berichtet, fanden gestern auf dem Bodensce Versuche mit einem
Apparat statt , durch den das Sinken von Schiffen verhindert
werden soll . Der Konstrukteur , der Jngcnicuep Liebettan ,
versenkte ein Versuchsboot mit einer Belastung von 700 Kilo ,
nachdem er den Apparat so eingestellt hatte , datz das Boot
nach seinen Versicherungen in einer Stunde von selbst wieder
an der Oberfläche des Wafiers erscheinen mutzte . Wenige Mi¬
nuten nach der angegebenen Zeit tauchte das Boot auch wieder
auf . Es bandelt sich um einen Apparat , der das in das
Schiff eingedrungeue Wafier wieder aus diesem verdrängt .

EndgAtiges Ergebnis der Lippefchen
Landtag-Wahl

WTB . Detmold , 25 . Jan . In Lippe wurden abgegeben
insgesamt 87 809 gültige Stimmen . Davon entfallen auf die
Sozialdemokraten 30144, auf die Deutsche Dolksuartei 13 817,
die Demokraten 7115 , auf die Liste Biesen« eier und den
christlichen Gewerkvercin 4551 , auf die Kommunisten 3649 , auf
die Wirtschaftliche Vereinigung , aus die Haus - und Grundbe¬
sitzer, Hyvotbekengläubiger und Sparer 5570 und auf die
eigene Liste der Nationalsozialisten 678 Stimmen . > Es erhal¬
ten die Sozialdemokraten 8. die Deutschnationalen 6, davon
ein völkischer Sitz . Deutsche Volksvartei 3 und die übrigen
je einen Sitz, mit Ausnahme des letzten Wabloopschlsgs, der
leer ausgebt . '

Die prästdentenwahl in Finnland
HelsingforS, 24* Jan . Das Ergebnis der Wahlmännerwah¬

len für die Präsidentenwahl liegt nunmehr fertig vor . Bon den
300 Wahlmännern gehören 69 der Bauernpartei , 68 der finnischen
Sammlungspartei , 38 der schwedischen Volkspartei, 33 der finni¬
schen Sammlungspartei , 35 der schwedischen Volkspartei, 33 der
finnischen Fortschrittspartei , 79 den Sozialdemokraten und '■& den
Kommunisten an . Im Vergleich zu den letzten ReichstigSwah-
len ergaben die Wahlmännerwahlen Verlust für die Sozialdemc-
kraten und Kommunisten. Die Präsidentenwahl findet am 16.
Februar statt. Am 1 . März tritt der neugewählte Reichspräsi¬
dent sein Amt an.

Sine bewohnte Insel plötzlich versunken
Nach Telegrammen aus Lifiabon ist einer Meldung deS

Berliner Lokalanzeigers zufolge an der westatlantischen Küste die
kleine , zu Portugal gehörende Insel »Port Alexander plötzlich
versunken. Die Insel , die etwa 4000 Quadratmeilen grotz ist,
war von Portugiesen bewohnt, ließ« da iS Schicksal der Bewoh¬
ner ist nichts bekannt.

Frankreich und Rußlands Wiederaufbau
Paris , 24. Jan . Senator d« Monzie, der Vorsitzende der

Kommission für russische Angelegenheiten, ergriff auf einem
Bankett der industriellen , kommerziellen und landwirtschaft¬
lichen Vereinigung des SüdoftenS in Lyon das Wort und vertei¬
digte die Stellungnahme der Regierung gegenüber Sowzetrutz-
land. Er erklärte, die früheren Regierungen hätten der Sow¬
jetregierung gegenüber eine abwartende Haltung eingenommen,
um zu sehen , ob diese Regierung sich aufrecht erhalten könnte.
Die Regierung Herriot dagegen habe verhandelt , ohne sich große
Illusionen über das sofortige Ergebnis der Fühlungnahme zu
machen . De Monzie legte alsdann die Berhältnisi « im jetzigen
Rußland dar und erklärte , damit dieses einen wirtschaftlichen
Aufschwung nehmen könnte, müßte man sein « Industrie mit
Hilfe deS ausländischen Kapitals wiederherstellrn. Die rüftriche
Regierung müßte dafür natürlich Garantien geben,

Kleine Nachrichten
Berlin . Ein Triebwagen der, elektrischen Strabenbabn

fuhr die abschüssige Hauotstrabe in Schöneberg herunter und
stieb mit solcher Wucht auf einen haltenden Strabenbahnzng,
dab 30 Personen, darunter 6 schwer , verletzt wurden. Der
Führer des Triebwagens , der nach dem Bericht von Augen¬
zeugen kurz vor dem Zusammenstotz abgesprungen war, gab
an , dab die Bremsen versagt hätten.

Bochum . Auf der Zeche Hannkbal 1 wurde von den gestern
verunglückten Arbeitern ein dritter^ als Leiche geborgen. Die
AusräumungSarbeitcn gestalteten sich äußerst schwierig und ge¬
fahrvoll. sodaß man zu den vier übrigen Vermißten noch nicht
gelangen konnte . Die RettungSkolonne ist noch ununterbrochen
in Tätigkeit.

Emden . Auf der StaatSwerst ereignete sich -.in bedauer¬
licher Unglücksfall. Bei Benutzung eines neuen LänzShellig
stürzte aus noch nicht aufgeklärter Ursache ein loslüsbap .' r Sei¬
tenwagen nach innen um. Von den mit dem Löschen der Magen¬
teile beschäftigten Arbeitern wurde einer sofort getötet, ein zwei¬
ter starb nach Einlieferung ins Krankenhaus , ein dritter erlitt
Beinbruch,

Rücktritt des Kabinetts Braun
Preußen von der KPD . an die Junker ausgeliefert

Von Berlin wird geschrieben :
Das preußische Ministerium Braun hat demissioniert ^

1
Die republikanische Regierung, die bis jetzt an der Spitze
des größten deutschen Bundesstaates stand, hat damit
aufgehört zu existieren . Was an ihre Stelle tritt , weiß
heute noch kein Mensch, aber die Gefahr eines
R- echtsk urses — ähnlich wie im Reich — rückt nun
auch für Preußen in greifbare Nähe.

Rein verfassungsrechtlich wäre der Rücktritt des Mi-
nistierums Braun nicht notwendig gewesen . Der ver¬
einten Gegnerschaft von Nationalsozialisten und Kom¬
munisten war es in fünf namentlichen Abstimmungen
nicht gelungen, die nach Artikel 57 Abs . 5 der preußi¬
schen Verfassung zum Sturze einer Regierung notwendige
Stimmenzahl, nämlich die Hälfte der Gesamtzahl aller
Abgeordneten, aufzubringen. Der gegen das Eesamt-
kabinett gerichtete kommunistische Mißtrauensantrag
war sogar mit Stimmengleichheit — 221 gegen 221 —
abgelehnt worden . Bei den folgenden - Einzelmiß-
trauensanträgen der Rechten, die sich allein gegen die
sozialdemokratischen Minister richteten ,
verschlechterte sich dieses Verhältnis zu Ungunsten der
Regierung allerdings insofern , als drei Zentrums¬
abgeordnete sich der Stimme enthielten .
Die Anträge wurden mit durchschnittlich 220 gegen 217
Stimmen angenommen. Aber da nach der Verfassung
ein Mißtrauensvotum der Zustimmung von 226 Abge¬
ordneten bedurft hätte, war auch dieses Abstimmungs¬
ergebnis verfassungsrechtlich unwirksam .

Im Landtag ist die Frage, ob trotzdem das Ministe¬
rium zurückzutreten hätte, heftig drskutiart wordxn.
Das Ministerium ist einstimmig der Anstch » gewesen ,
daß bei diesem Stimmenverhältnis die Möglichkeit einer
ersprießlichen Weiterarbeit doch nicht gegeben sei, und
aus dieser Auffassung ist die Konsequenz gezogen worden .

Die Reaktion erhebt auf Grund dieses Ergebnisses
ihrer Hetze ein ungeheures Jubelgeschrei — von ihrem
Standpunkt aus völlig mit Recht ! Was sie in jahre¬
langem Kampf vergeblich erstrebt hat, die Beseitigung
des republikanischen Ministeriums Braun , des sozialde¬
mokratischen Ministers Severing , das ist ihr am 23 .
Januar gelungen. Gelungen allerdings nicht aus eige¬
ner Kraft, sondern gelungen Lurch einen Verrat an
der Republik , wie ihn die Weltgeschichte schmäh¬
licher noch nicht gesehen hat, gelungen durch die ver¬
rannte und verrückte Bundesgenossen -
fchaft und Hilfe der Kommunistischen Par¬
tei . Die Kommuni st is che Partei hat am 23 .
Januar die Republik Preußen an die Re¬
aktion , an die preußischen Junker aus¬
geliefert . Das ist das unverrückbare Fazit des gestri¬
gen Tages . Sie haben dieses traurige Werk vollbracht ,
nicht etwa in Verlegenheit und Scham , sondern mit ge¬
il dczu begeisterter Dienstbeslissenheit , von
einem wahrhaft inbrünstigen Drang besessen , die Re¬
aktion in Preußen wieder ans Ruder zu
bringen . Dafür ist schon folgendes charakteristisch :
Während im Reichstag tags zuvor bei der Abstimmung
über das Kabinett Luther fast ein Viertel der kommu¬
nistischen Reichstagsfraktion (10 Mann) der Sitzung
fe ' .' llieben , war die kommunistische Landtagsfraktion
bis auf 2 oder 3 schwerkranke Abgeordnete auf telegra-
phi

' chen Befehl der Zentrale vollzählig ang treten , um
g ' meinsam mit der Rechten das Kabinett
Vraunzustürzen . An dem Sturz des reaktionären
/ ab ' nettZ Luther zeigte die KPD . also nur ein ganz
lax » . Interesse, dagegen war sie voller Feuereifer, als
es galt , einen sozialistischen Ministerpräsidenten
zu erledigen.

Aus den Reden der Kommunisten klang es entspro-
chend. Herr Pieck , der Sprecher der KPD . , wiederholte
mit unendlichem Rehagen den Satz, daß es den Kommu¬
nisten ganz gleichgültig sei, ob sich Sozialisten oder
Deutsch« aironale in der Regierung befänden . Das sei
alles das Gle»che ! —Wir sind gespannt , ob die Kommu¬
nisten. noch eben so reden, wenn fiedieRutezuspü -
rrn bekommen , die sie sich am Freitag
selbst gebunden haben . Während der Sitzung
konnte man die kommunistischen Abgeordneten jedenfalls
immer wieder grinsend davon reden hören, daß es nun
mit den sozialistischen Oberpräsidenten , Landräten usw.
aus fei, die könnten jetzt nach dem Arbeitsnachweis
gehen . Diese Schadenfreude kleiner Geister war offen¬
bar das treibende und bestimmende Moment in der kom¬
munistischen Politik.

Aber die Kommunisten taten noch mehr : als bei der
Abstimmung über den Ministerpräsidenten Braun fich
eine Mehrheit von drei Stimmen gegen diesen ergab ,
veranstalteten die Kommunisten eine offenbar von
langer Hand vorbereitete hämische De¬
monstration gegen Braun , Herr Eberleia
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legte einen Trausrkranz auf den Sitz des Ministerpräsi¬
denten nieder und die Deutjchnationalen bogen und wälz¬
ten sich vor Jubel über diese Hanswurstiade . Sie hat¬
ten allen Grund , mit ihren Bundesbrüdern zufrieden
zu sein . Der Kranz freilich lag am falschen Ort : Wenn
der deutschnationale Parteivorsitzende Winkler ihn
aufgehoben und Herrn Pieck aufs Haupt gesetzt hätte ,
so wäre das der paffende Ausdruck der Situation ge¬
wesen.

Aber bei allem hat diese Abstimmung auch ein Gutes
gehabt : sie zeigte dem Volke ein klares Bild
der Kräfte , die vereint am Grabe der Re¬
publik schaufeln . Gegen das Kabinett Braun
hatte sich alles vereint , was an reaktionären , fchwarz -
weitz-roten Parteien fleucht und kreucht : Deutschvölkische,
Deutschnationale , Volksparteiler, . Wirtfchaftsparteiler ,
Welfen . • Aber niemals wäre dieser reaktionäre Block,
der im Landtag über 182 Stimmen verfügt , imstank «
gewesen , gegen die 221 Stimmen des Kabinetts Braun
eine Mehrheit aufzubringen , wenn sich nicht die 4 4
Kommunisten auf die. Seite der Reaktion ge¬
schlagen hätten , Eine einfache Ueberlegung : existier¬
ten diese 44 Kommunisten nicht, - so hätte
das republikanische Ministerium unange¬
fochten mit respektabler Mehrheit wei¬
terregieren können . Die 44 Kommunisten haben
der Reaktion zum Erfolg verholfen , sie haben sich damit
deutlich niefit' als Helfer , sondern als die ärgste n
Feinde der Republik erwiesen. Der vor den
Wahlen geprägte Satz : „Wer kommunistisch wählt , wählt
in Wirklichkeit deutschnational" hat am Freitag seine
volle Bestätigung gefunden.

Was -wird nun werden ? Nach der preußischen Ber -
fasstmg Muff der neue Ministerpräsident vom Landtag
gewählt werden . Wenn die bisherigen Regierungspar¬
teien zufammenhalten , können sie Braun von neuem
durchbringen. Denn ein Ministerpräsident der Weima¬
rer Koalition wird auf jeden Fall 40 Stimmen mehr er¬
halten , als ein Kandidat des Rechtsblocks , und dieser
müßte denn schon , um in der Stichwahl gewählt zu wer¬
den, direkt von den Kommunisten mitgewählt werden.
Mit Festigkeit können also die bisherigen Weimarer
Koalitionsparteien Herren der Situation bleiben. Dazu
ist freilich Boraussetzung , daß sie alle entschloffen sind,
zum Schutze der Republik bis zum äußersten zusammen,
zustehen . Tun sie das nicht , dann ist Preußen der Reak¬
tion verfallen .

Was das bedeutet , darüber braucht man wobl kein
Wort verlieren . In jedem Fall muff sich die Partei auf
die allerschwersten Kämpfe gefaßt machen . Wir fürchten
eine Reaktionsepoche nicht . Sie wird unzähligen Wäh¬
lern und Wählerinnen die Augen öffnen über das , was
sie an einer republikanischen Regierung gehabt haben .
Sie 'wird aber auch dem Volke die Augen öffnen über die
ungeheure Verräterei der Kommunisten ,
die es als ihren Sieg bejubeln , wenn sie das von der
preußischen Junkerherrschaft befreite Preußen wieder
unter das alte Joch bringen helfen .

V '- ' * '
"" ■

Otto Sraun über die Krise in Preußen
Gegenüber einem Vertreter des „V o r w ä r t S"

äußerte sich
der bisherige Ministerpräsident Otto Braun wie folgt über sie
politischen Vorgänge in Preußen:

..Die Presse der Rechten stellt es so dar, als ob wir . meine
Rinisterkollegen und ich , an unfern Armtern geklebt hätten , als
ob man unS gleichsam mit Gewalt gum Rücktritt gezivuugen
liätte . Die volksparteiliche „Zeit " spricht in diesem Zusammen¬
hang sogar von einem „unrühmlichen Ende ". WaS aber die
Rolle der Regierung betrifft , so hätte ich rS eher als unrühmlich
empfunden , wenn sie bavongelaufen wäre , ohne eine Entschei¬
dung der Volksvertretung angernfeo zu haben . Die Entschei-
düng ist NUN gefallen , und wir haben daraus im Geist des parla¬
mentarischen SvstemS dis Konsequenzen gezogen , obwohl wir
verfassungsrechtlich nicht gezwungen waren .

Ich kann bestätigen , daß der Rücktritt der Kabinetts au -
meinen Vorschlag erfolgt ist, und daß es darüber überhaupt keine
Meinungsverschiedenheiten gegeben hat . Selbstverständlich hatte
ich nicht allein zu entscheiden, daß war die Sache der Fraktionen
und des Kabinetts . Persönlich aber hatte ich schon längst den
Standpunkt vertreten , daß ein Rücktritt der Regierung politisch
notwendig sei , wenn sie im Landtag keine Mehrheit finde , ohne
Rücksicht auf die einschränkenden Bestimmungen der Verfassung .
Daß ich diesen Standpunkt vertrat , hätte die Rechtspresse bei
ihren gute,: Beziehungen zur Volkspartei wohl auch erfahren
können, wenn es ihr nicht so sehr darauf angekommen wäre, mich
als einen Kleber hinzustellen . — Die ausgestellte Theorie , daß
ifbe Regierung nach erfolgten Landtagswahlen ohne weiteres
zurückzulreten habe, ist nicht nur von den bisherigen Regierungs¬
parteien , sondern auch von maßgebenden Juristen als unhaltbar
zurückgewiesen worden . Ihre Annahme durch die Staatsregi « .
rnug hätte die Volkspartei freilich vor der peinlichen Lage be¬
wahrt , einen kommunistische» Mihtrauensaiitrag annehmen zu
müssen gegen eine Regierung, der sie selbst angrhörte und für
deren Tätigkeit sie an Lob nicht gespart hatte. Wir aber wollten
keine Verdunkelung , wir wünschten vielmehr , daß die politischen
Gruppierungen , wie sie sich neu gebildet hatten , ganz klar dem
Volke vor Augen geführt werden sollten . Diese Klarheit herbei-
geführt zu haben , bedauern wir nicht ! — Abgesehen davon wäre
ez eine Pflichtvergeffeuheit gegenüber dem Staat gewesen, wenn
wir vorzeitig ohne Not unsere Posten verlassen hätten . Wir
wußten , daß angesichts der Gruppierungen , wie sie augenblizsiich
bestehen, . ein reibungsloser Uebergang von: bisherigen - Regie¬
rungssystem zu einem neuen nicht möglich war . Bon einer
drohenden Staattzkrise sprechen die Rechtsblätter auch in Preu.
sien . Wir hätten es unS nicht verzeihen können, wenn wir durch
einen voreiligen Rücktritt ohne Entscheidung des Landtags eine
StaatSkrife herbeigesührt hätten . Durch die Abstimmungen am
Ü3 . Januar sind nur vor aller Welt die Grenzen der Verantwor .
tung festgeftellt . Die Negierung hat di , Verantwortung getragen
bis zum Ende , jetzt tragen diejenigen , die sie gestürzt haben, die
ihre . Jbre Aufgabe iväre es nun, an die Stelle des Alten , das
nach der Meinung der Deutschnationalen und der Kommunisten
schon immer schlecht war und daS nach der Meinung der Volks »
pärtei jetzt auf einmal schlecht geworden ist , etwas besseres Neues
zu setzen . Ob ihnen das bi » zum nächsten Freitag gelingt, ob eS
ihnen überhaupt gelingt, wollen »vir in Ruhe abwarten . Im
übrigen ist es nicht notwendig , nervös zu werden ; das preußische
Staatswesen ist nach drei Jahren stetiger Führuirg hinreichend
stabilisiert , un» eine Regierungskrise auch mit Komplikationen
ertragen zu können.

"

Dm Zentrum und die nationalistisch -

kommunistische Katastrophenpolitik
Was die Deutsche Volkspartei , die Deutschnationalen

und die Kommunisten unter der Führung des Herrn
Stresemann betreiben , ist Katastrophenp oli -
t i k . Sie treiben das deutsche Volk in innerpotitische
Krisen und Wirren , deren katastrophale Wirkungen heute
noch gar nicht abzusehen sind und die dem deutschen Volke
auch in wirtschaftlicher Hinsicht die allerschwersten Wun¬
den schlagen können. Je kläglicher sich das bietet ,
was Herr Strefemann auf außenpolitischem Gebiete
leistet, weil er durch seine innerpolitische Intriguenarbeit
vollauf in Anspruch genommen ist , desto mehr bemüht er
sich , die innerpolitischen Schwierigkeiten zu steigern, die
Regierungskrisen zum Dauerzustand zu gestalten , das
deutsche Volk in die gefährlichste innerpolitische Gärung
zu versetzen . Diese zersetzende und — falls ihr nicht
noch in letzter Stünde energisch gesteuert , wird — auch
staatszer

'
störende Tätigkeit Stresemanns

und seiner frivolen politischen Sippe , ist allerdings da¬
durch gefördert worden , daß zunächst auch die D e m o -
krate n nicht die Entschlußkraft aufbrachten , die zur
erfolgreichen Abwehr notwendig war . und sie ist weiter
gefördert worden durch die schwächliche , um nicht zu
sagen schmähliche Haltung der ' Demokraten bei
der Abstimmung über das Billigungsvotum für das Ka¬
binett Luther . Mitschuldig ist auch in hohem
Maße das Zentrum unter der ewig zaudernden und
unter fortgesetzten Bedenken hin und her geworfenen
„Führung " des Herrn Dr . Marx . Worüber noch zu spre¬
chen sein wird . Der Krise im Reich und der durch die
Demokraten und das Zentrum verschuldeten Bildung
einer ausgesprochenen Rechtsregierung ist die Krise in
Preußen gefolgt ; ihrem Ausgang muß entscheidende
Bedeutung beigemeffen werden . Es ist nun beachtens¬
wert , die inneren Vorgänge im Zentrum näher zu ver¬
folgen an der Hand der Preffestimmen , die allerdings ,
wie die Erfahrung lehrt , in keiner Weise einen sicheren
Anhaltspunkt für das fchließliche Verhalten des Zen¬
trums geben. Es ist der Zentrumspresse bisher im¬
mer wieder gelungen , die katholischen Wählet gleichsam
mit einem Ruck auf den genau entgegengesetzten Weg zu
führen , den man vorher mit lautem Tamtam angekün¬
digt hat . Die „Germania " bläst nach dem Rücktritt
der preußischen Regierung in kräftigen Tönen . Sie
schreibt u. a . :

„Nach dem Berljalten der Deutschen Bolksvariei . insbe¬
sondere nach ihrer Entwicklung in den letzten Wochen , können
wir uns eine Zusammenarbeit mit ihr in Preußen nur noch
sehr schwer vorstellen. Eie bat eine Entwicklung ins rein
Agitatorische und eine Annäherung an die Methoden der
Rechtsvarteien vollzogen, die die fernere Zusammenarbeit
beinahe unmöglich mache« . Auch in dieser schweren Stunde
wird die Zentrrunspartei des Preußischen Landtags wie im¬
mer bei ihrer gesamten Arbeit staatsvolitksche Erwägungen in
den Vordergrund stellen . Die Bildung einer bürgerlichen
Koalition kann für das Zentrum nicht in Frage kommen, ganz
abgestben davon, daß auch die Deutsche Deinokratische Partei
dies in Preußen noch viel weniger milmachen würde als im
Reiche . Die Rechtsvarteien haben im trauten Verein mit den
Kommunisten den Schlag gegen Preußen geführt, und auf
ihnen ruht daher auch die Verantwortung für das, was kom¬
men wird. Der Gedanke , daß die Sozialdemokratie, die nun¬
mehr im Reiche schon in schärfster Ovvosition steht , in Preu¬
ße « in die Oppofition hineingedrängt werden soll, ist eine un¬
geheure Gefahr , vor der niemand weniger die Augen ver¬
schließt, als die Fraktion des Zentrums im preußischen Land¬
tag. Es gilt jetzt wachsam zu fein und gröberes Unheil zu
verhüten. Die Methoden, die die Rechte am '23 . Januar an¬
wandte, werden ihr noch teuer zu stehen kommen . Wie der
Deutschen Volkspartei die Führung der Serostralenqrbeit
zuficl, so sollte ihr nun eigentlich die Arbeit zufallen, den
Ausweg aus dem politischen Chaos, das sie geschaffen bat , zu
finden . Wie sich auch die Lage entwickeln mag, das Zentrum
wird diesen Herren zeigen , daß es noch da ist und ein Wort
mitzureden bat . Auszuschaltcn als volitischer Machtfaktor ist
es nicht» und vielleicht wird seine Position, wenn es Gewehr
bei Fuß steht, noch weit stärker sein , als wenn es in politischen
Kombinationen seiner Kräfte selbstlos einfetzt, die es nicht
geschaffen, sondern die ibm wider Willen und ohne Not aufge¬
zwungen worden sind. Wir schauen nicht ohne Sorge in die
Zukunft , denn es lag auch im Jntcreffe der Relchsvolitik, die
ohnehin vor großen Schwierigkeiten steht , daß in Preußen
wenigstens die Sozialdemokratie nicht in die Opposition ge¬
trieben wurde und hier gleichsam eine gewiffe Bindung für
die Reichsvolitik erfolgte. Es ist möglich , daß dieses Ventil
nunmehr seine Wirksamkeit nicht mehr tun kann . Dadurch
wird die Eesaintlage außerordentlich erschwert, und die Hero-
strateuarbeit der Dolkspartei wird wahrscheinlich erst diesen
Herren vollkommen klar sein , wenn sie die ungeheure Zerstö¬
rung sehen , die sie leichtsinnig und hemmungslos, geführt von
ihrem engen Parteifanatismus , angerichtet haben . Die Zen¬
trumspartei steht mit reinen Händen da . Alle Schuld fällt
auf die Deutsche Dolkspartei, die die Verantwortung für ihre
unüberlegte und leichtsinnige Politik vor der Geschichte und
dem deutschen Volke zu verantworten haben wird."

Das Zentrumsblatt in Frankfurt , die „Rhein -
MainifcheVokkszeitun g"

, offeriert das folgende
Stimmungsbild aus dem Zentrumslager :

„Darüber wollen wir uns von vornherein gar nicht täu¬
schen : Eine so bittere Enttäuschung , eine so weitgehende Un¬
zufriedenheit über die Haltung des Zentrums im Reichstag
haben wir kaum je erlebt. Ich bade in den letzten Tagen
verschiedene Reisen gemacht, die mich fast den ganzen Rhein
entlang führten, ich war im Rnhrgebiet, am Main und in
Baden, ich batte mit Leuten aller Stände »nd Berufsklaffen
zu tun . Wo immer ich Parteifreunde traf, gleich kam das Ge¬
spräch auf politische Dinge und überall stieß ich auf dasselbe
Gefühl maßloser Enttäuschung und Bitterkeit. Es ist geradezu
erschütternd, feststellen zu müssen , in welch verheerendem Um¬
fang da« große Kapital an Vertrauen, das die Zentrumswäh-
ker durch alle Krisen hindurch der Reichstagsfraktion entge¬
gengebracht haben , aufgebraucht ist. Es bat freilich bei allen
Entscheidungen der letzten Jahre viele Unzufriedene gegeben ,
aber in so weitem Umfang und mit solcher Schärfe ist die Un¬
zufriedenheit doch wobl nie zum Ausdruck gekommen . Zu
wundern braucht einem das wirklich nicht. Denn wenn wir
jetzt das Ergebnis dieser Regierungskrise betrachten , dann
müffen wir doch feststellen , daß all das Ereignis geworden ist,

wogegen sich das Zentrum seit Jahren immer gewehrt bat.
In der letzten Zeit haben sich ja die Dinge immer schärfer zu«
gespitzt. Die Gegensätze sind immer deutlicher hervorgetreten.
Die wahren Motive der Deutschen Volkspartei waren' schließ¬
lich mit Hände « zu greife« . Seit jener Krise , die nach - er
Annahme der Dawesgesetze im Reichstag ausbrach , war kein
Zweifel mehr darüber erlaubt, daß Stresemann darauf aus¬
ging, unseren Marx zu stürzen. Warum wollte dann Strese-
mann durchaus die Deutschngtionalcn in der Regierung ha¬
ben ? Warum wollte er auf der anderen Seite die Sozialde¬
mokratie äusschlieben ? Solange es galt , in mühsamer Arbeit
«nd mit schweren Opfern die außenpolitischen Dinge einiger¬
maßen unter Dach und Fach zu bringen, da war ibm die Mit¬
arbeit der Mitte und die Unterstützung der Linken recht . Als
es aber nach der Annahme der Dawesgesetze daraus ankam,
die außenpolitischen Erfolge in die Linie der inneren Politik
einzufügen, da schwenkte er um . Er selber hat mit brutaler
Offenheit» die leider viel zu wenig beachtet worden ist, er¬
klärt , daß die kommenden Steucrgesetze , die eine Entlastung
der Wirtschaft bringen müßten , unmöglich zusammen mit der
Sozialdemokratie gemacht werden könnte «. Unser Marx bat
sich mit dem ganzen Einsatz seiner Persönlichkeit gegen das
handgreifliche Unrecht einer solchen Politik gewehrt . . , und
was ist dabei herausgekommen? Strefemann hat Marx yn
die Wand gedrückt, Marx ist gefallen , Stresemann bat gesiegt .
Seine wirtschaftsvolitischen Interessen haben sich dur^ qesetzt ,
die Sache der Gerechtigkeit bat eine Niederlage erlitten . . Wir
habeck jetzt eine Regierung, am der niemand mehr Freude bat,
als die Deutsche Bolksvartei . Und das . Zentrum? Es hat
sich das alles gefallen laste«, es bat sogar zwei Männer seiner
Richtung ins neue Kabinett geschickt . Es hatte erst einstimmig
beschlossen, eine Rechtskaolition abzulcbnen und dann bat es
doch mitgcmacht . Das ist es, was die Wähler so empört . Sie
fühlen sich um die Versprechungen des Wahlkampfes betrogen;

'
sie haben für diese Haltung des Zentrums kein Verständnis,
sie nennen das charakterlos ."

Die „Rheinische Volksmacht "
, das Organ der

Zentrumspartei in Köln , läßt sich u. a . wie folgt aus :
„Wenn im Reich das Zentrum trotzdem die Sand gereicht

bat, einer Regierung, weils es eben um das Reich und die
Außenpolitik ging, zunächst einmal das nackte Leben zu ermög¬
lichen , dann können wir uns nicht vorstellcn, daß das Zen¬
trum nach dieser zweiten Erfahrng schmählichen Verhalten»
der Bolksvartei auch in Preußen bereit fein könnte , in das
Joch zu kriechen, das die Volksyartci wieder so lockend für das
Zentrum bereit hält . Die Zentrumswählerschaft wird sich
nach unserer Auffassung dafür bedanken, im Falle Rreuße«
von staatspolitischen Erwägungen etwas zu hören , fie wird
vielmehr wünsche», daß endlich einmal die Krisenmacherei in
Deutschland durch geeignete Haltung des Zentrums dermaßen
empfindlich abgestraft werde , daß ihnen die Lust an ihrem
volksschädigenden Handwerk für di« Zukunft vergebt Wir
zweifeln nickt daran, daß die Stimmen aus dem Lande der
preußischen Zenirumsfraktion diesen Wunsch nachdrücklich vor-
tragen werden .

"
Wenn schon Zentrumsörgane erklären , man finde ht

Zentrumskreisen , daß die Haltung des Reichstagszen¬
trums „charakterlos " erscheine , so wird , man es uns
kaum verübeln können, wenn wir d i r e k t sagen, daß das
Verhalten des Reichstagszentrum anders gar nicht beur¬
teilt werden kann. Man braucht sich blos noch in Erin¬
nerung zu rufen , in welch erbärmlicher Weise gerade der
Führer des Zentrums , Dr . Marx , sowohl als Partei¬
mann wie als Reichskanzler von der Presse der Deutschen
Volkspartei und der Deutschnationalen beschimpft wor¬
den ist , wie vor aller Oesfentlichkeit sichtbar Stresemann
auf den Sturz des Herrn Marx hinarbeitete , und zwar
mit den skrupellosesten Mitteln — und trotz alledem stellt
dasselbe Zentrum einen Minister für das Kabinett .,
das zwar den Namen des Herrn Luther trägt , das äher
in Wahrheit ein volksporteilich-deutschnationales Kabi¬
nett des Herrn Stresemann ist .

Daß im Zentrum zur Stunde tiefgehende Erregung
herrscht , davon konnte man sich im Reichstage in den letz¬
ten Tagen mühelos überzeugen . Bemerkenswert ist auch,
wie die badischen Zentrumsabgeordneten auseman -
derstreben . Tapfer und ehrlich hat Herr Dr . W i r t h
mit „Nein " gestimmt, er ist sich treu geblieben und hat
getan , was ein Mann tun muff , der begriffen hat , daß
Deutschland nur auf demokratisch -republikanischer Grund¬
lage zur Gesundung gelangen kann. Die anderen badi¬
schen Zentrumsabgeordneten verhielten sich anders ; lei¬
der auch der alte Herr Fehrenbach . der mit „Ja "
stimmte. Herr Adam Röder übte Abstinenz, ebenso
Herr Diez - Radolfzell , der wie Herr E r s i n g , ein
recht s stehender Zentrumsmann ist , aber offenbar um
feine Position in der Seegeaend fürchtet. Nicht mit
>,J a" zu stimmen, ist Herrn Diez augenblicklich ungemein
schwer gefallen . Wie Herr S o n n e r - Karlsruhe ge¬
stimmt bat . können wir iin Auaenblick nicht kontrollieren ,
da die Abstiminungsliste zur Stunde noch nickt norlieat ,
ebenso steht es mit Herrn D a m m . Wenn also schon un¬
ter sechs badischen Zentrumsabgeordneten nicht
weniger als drei „Richtungen " zu verzeichnen sind , so
läßt sich ermessen , wie es gegenwärtig beim Zentrum in¬
nerlich aussehen muff . Auch der Borgang in der Zen-
trumsfraktion des preußischen Landtages, , wo einige
Zentrumsabgeordnete sich vom Gros losgelöst haben bei
der Abstimmung stber , das Kabinett Braun , ist eine in-
tereffante , wenn auch traurige Illustration . Darum
muff der Entscheidung, die bei der Neuwahl eines preu¬
ßischen Ministerpräsidenten am kommenden Freitag ge»-
fällt werden wird , in stärkstem Mißtrauen entgegen ge¬
sehen werden, soweit das Z en t r u m in Betracht kommt .

*

Ein maßgebendes iUittilicb des Zentrum » teilt dem IPT .-
Diensi aus Befragen mit : Innerhalb unserer preußischen Frak¬
tion ist die Enipörung über den Ausgang der letzten Abstimmun¬
gen des Landtages sehr groß. Sie richtet sich insbesondere gegen
die drei Abgeordnete» Popen , Naumann und Locnartz, die sich
bei der Abstiinmung über den Mißtrauensanirag gegen den .Mi¬
nisterpräsidenten und Finanzministcr Braun und den »»eiteren
Mißtrauensanträgen gegen die anderen sozialdemokratischen
Minister der Stimme enthielten . Ein großer Teil der Frak¬
tion — insbesondere die Arbeite.! Vertreter ^ ist sich inzwischen
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Aus unserer politischen Bil-ermappe
Luther -em Zweiten Das Kabinett Luther . . . Der Düraer -Dock als Gärtner.

Deutsch -
nationale
Anträge

erscheint bei der Ausarbeitung seiner
Regierungserklärung der Teufel.

Das junge Kabinett.

„Uff — eine schwere Geburt ! Und sehr lebensfähig
sieht e» auch nicht gerade aus ."

Iottcns:

Wk-ri-M

als Hüter » unserer auf christlicher Grundlage
erwachsenen Kultur " .

— 1

Gustav, -er ewige Wie-erkehrer.

onsemn .

Va« Fräulein stand am Meere
Und seufzte laug und bang,
E« rührte fie so sehr«
Der Sonuenoutergang.

Mein Fräuleiu sei « Sie munter,
Var ist ei« alte« Stück:
hier vorne geht sie unter
Und kehrt von Hinte» zurück .

lS. Seines

„Um Gotte, willen , ihr ruiniert ja die ganzen junge»
Anpflanzungen !-

m

mm mite

Der Geniester .

« Groharkig — dieser Artikel über den »roken Sumpf - !
Denn auch morgen alles widerrufen wird — schön war ', doch !-

schlüsstg geworden , gegen die drei Abgeordneten einen Aus-
schlntzantrag zu stellen, weil sie die mit Mehrheit beschlossene
Fvaktionspolitik bewußt und in Erkenntnis des Ausganges sabo¬
tiert haben.

Es ist natürlich äußerst schwer, schon jetzt eine Aeußerung
über den Ausgang der leichtfertig heraufbeschworenen Krise zu
machen . Aber wenn nicht alle Anzeichen trügen , dürften die
Rechtsparteien ihr letztes Ziel , die Sprengung der bisherigen
uns aufgezwungenen Koalition noch nicht erreicht haben . Das
wird sich voraussichtlich zunächst bei der Neuwahl des Minister¬
präsidenten zeigen, bei der die ZentrumSftaktion erneut ihre
Stimme für Braun abgcben dürste. ;

Zur Krise in Preußen
Für den kommunistischen Mißtraucnsontrog stimmten

gestern :
108 Deutschnationale

43 Kommunisten
45 Volksparteiler
11 Nationalsozialisten
14 Wirtschaftsparteiler

221
Eine nette Gesellschaft ! Ihr Zahlenbild verdient überall

öffentlich angeschlagen zu werden, wo Arbeiter verkehren. Es
wird Begeisterung für die KPD . wecken , diese „einzige Arbeiter¬
partei Deutschlands".

Zur leichteren Beurteilung der Möglichkeit für die bevor -
ftehende Neuwahl des Ministerpräsidenten durch den Landtag
geben wir die folgende Zusammenstellung der Stärke der ein¬
zelnen Fraktionen :

114 Sozialdemokraten
10!) Deutschnationale

81 Zentrum
45 Deutsche Volkspartei
41 Kommunisten
27 Demokraten
27 Demokraten
l7 Wirtschaftsparte « leinschl . 6 Deut ^ . -H annoveraner )
11 Nationalsozialisten

_ 2 Pole n
450 Ageordnete
Die kleine Koalition aus Sozialdemokraten , Jeniriim und

Demokraten, au » deren Vertretern nach dem Ausscheiden her

Volksparteiler sich das jetzt zurückgetretene Kainett Braun zu¬
sammensetzte, zählte 222 Abgeordnete; ihr fehlen also nur 4
Stimmen an der absoluten Mehrheit . Alle übrigen Parteien
zusammen haben 228 Stimmen . .

Die gesamte Rechte einschließlich der Wirtschaftspartei und
der Nationalsozialisten — die Polen kann man ihnen nicht gut
zuzählen — umfaßt 182 Abgeordnete, also 40 weniger als die
bisherige Koalition. Das ist die zahlenmäßige Grundlage für
die Beurteilung der politischen Möglichkeiten in Preußen , wobei
als sicherer Faktor gelten kann, daß die Kommunisten gegen jede
Negierung in Opposition stehen und bei der Endabstimmung
über den Ministerpräsidenten nach Ausscheiden ihres Kandi¬
daten wohl für keinen anderen Kandidaten stimmen werden.

Me Demokraten und die inneren Krisen
Die ReichStagssraktion der Demokraten hat bei der großen poli¬

tischen Aussprache, die sich an die Bildung der Bürgerblockregie¬
rung Luther -Stresemami knüpfte , zwei Reden halten lassen , die
wenigstens von einem Hauch demokratischen Empfindens berührt
waren . Zwar muhte das Fragcspiel, das der Demokratische Füh¬
rer Koch mit dem neuen Reichskanzler begann, stutzig machen ,
denn es sah stark nach vorheriger Verabredung aus und allge¬
mein ist im Reichstage der etwas gequälte Ton ausgefallen in
der Rede des Herrn Koch . Wärmer in den Worten und in der
Argumentation entschiedener als Herr Koch , sprach unser Lands¬
mann , Herr Dr . Haas . Und die demokratische Reichstagsfrak¬
tion begeisterte sich förmlich an der stricht alltäglichen rhetorischen
Leistung des badischen Demokratenführers . Aber dann griff man
mit rauher demokratischer Bürgerfaust zum blauen Stimmzettel
der Enthaltung . Weder „Ja " noch „Nein"

, sondern schwächliche,
um nicht zu sagen schmähliche Enthaltung . Und das angesichts
eines Kabinetts , das ausgesprochen rechtsgerichtet ist, dessen Chef
die aggressive Rede des Grafen Westarp ohne ernsten Wider¬
spruch hingcnommcn hat ; ferner nach der Behandlung , die Herr
Stresemann und die Nationalisten sowohl im Wahlkampfe wie
auch seither den Demokraten haben angedeihcn lassen ; das alles
angesichts einer so klaren Situation , die jedem Demokraten lücken¬
los zeigt, wohin die Reise gehen soll und welches die treibenden
Kräfte und Tendenzen sind , die hinter dem Kabinett Luther
stehen . Was nutzen , Herr Dr . Haas , schöne Reden, wenn als
„Tat " die Enthaltung folgt? Was Wunder , wenn die deutsch-
nationale „Kreuzzeitung " über die Demokraten höhnt.:

„Mit der „geschlossenen Opposition" der Linken sieht es sehr
schlecht aus . Denn die Demokratische Partei hat durch ihre
Stimmenthaltung gezeigt , daß sie einfach nicht in der
Lage i st , in Opposition zu dem Kabinett Luther zu treten ,
ohne den lebten Kredit im Lande zu verlieren ."

Angesichts der Haltung der Demokraten ist es begreiflich , daß
ein alter Demokrat stöhnend in der „Frankfurter Zeitung * die
Frage stellt :

„Welches ist nun heute die Politik der Demokratischen Par¬
tei ? Man muß doch Regierungspartei oder Oppositionspartei
sein . Aber wie könnte eine Oppositionspartei zögern , bei der
ersten programmatischen Abstimmung dem Kanzler ihr Nein ent-
gegenzuwerfen ! Wie köwnte die Opposition es zulasten , daß eines
ihrer bekanntesten Parteimitglieder einen der wichtigsten Kabi¬
nettsposten akzeptierte ! Also nicht Oppositions - , sondern Regie,
rungspartei? Doch auch gegen diese Vermutung scheinen unsere
Parteiführer im Reichstag , die Abgeordneten Koch und Dr . Haab .
sich entschieden verwahrt zu haben. Unsereiner aus dem Bür-
gcrstandc, dem das parlamentarische ' Wörterbuch vielleicht zu
fremd ist , findet sich da nicht mehr zurecht und findet auch in dr»
Reichsragsdebatten keine genügende Ausklärung ."

Herr Koch hat das Verhalten der Demokraten in einer Rede
in einem demokratischen Berliner Klub wie folgt zu erklären
versucht :

„ Solche Krisen ertragen die Rechtsparteien leichter als die
demokratischen Parteien , weil sie ihrerseits aus dem Eintritt
und der Dauer solcher Krisen Argumente gegen das parlamen¬
tarische Shstem schöpfen, während die Demokratische Partei die.
Gefahr vor Augen sieht , durch solche Krisen das parlamentarische
Shstem beim Volke unbeliebt zu machen . So mußte bei der
Aussichtslosigkeit , eine Linksregierung zu bilden, der Kampf um
die Regierungsbildung zurzeit abgebrochen werden, ehe die Re¬
gierungskrise zur Staatskrise führte . Daraus erklärt sich auch,
daß die Demokratische Partei dem Kabinett nicht von vornherein
ein glattes Mißtrauensvotum gegeben hat . das — das betonte
der Redner wiederholt — die Bildung dieses Kabinetts und da .
mit zurzeit jede parlamentarische Lösung unmöglich gemacht
hätte ." 8

Das Frankfurter Demokratcnblatt inacht einst,e treffend bis-
sige Bemerkungen zu der demokratische » Staatsmännerei des
Herrn Koch , dagegen glaubt die „ Frankfurter Zeitung "

, daß nun .
mehr, nämlich nach der ersten Stimmenthaltung das wahr wer .
den wird, was ebenfalls Herr Koch erklärt hat :

'

„Der Kampf ist nicht beendet. Heute stehen wir m cntMjic*
denrr Opposition ", - — ~ "- -
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Wir wollen es ganz offen sagen : wir warten v- rsichtiger -

weise doch lieber erst Taten ab, ehe wst: an die Versicherung
Kochs stark zu glauben vermögen. Die Reaktion wird ihre Offen-
ftüe in noch erhöhterem Matze fortsetzen und sie wird um so un¬
gestümer werden. ,je mehr beim Zentrum sich weitere Zeichen der
Unsicherheit und des zaudernden Handelns erkennen lasten und
jo unentschlossener auch die Demokraten sich benehmen. Aber das
iei auch zum Ausdruck gebracht : die Tatsache , datz auch bei der
Wahl am 7 . November die Arbeiterschaft wohl das größte Kon¬
tingent der Richtwähler stellte , datz die Arbeiterklaste politisch zer-
risten ist, datz noch Millionen von Arbeitern für die Verbrecher¬
politik der Kommunisten sich mißbrauchen lasten, hat der Reaktion
den Mut und schliehlich auch die Kraft zu ihren Vorstößen ge¬
geben . - * .

- .

> Sie Untersuchung der Jinanzilandale
Die Sozialdemokratie fordert Untersuchung in vollem
Umfange und weitestgehende öffentlich« Behandlung

Ter ReichStagsauoschnß zur Nnterfuchung der Areditgcwäh-
rung durch RrichSstellen hielt am Freilag vormittag unter dem
Vorsitz des Gen . Saenger feine erste öffentliche Sitzung ab, um
sich über die Durchführung seiner Aufgabe schlüssig zu werden.
Richtlinien hatten die beiden Referenten Tr . P f l e g e r (Bayer .
Bp . ) und v. D e w i tz (D .N .) voraelegt . Tr . PfIeger wünschte
vorläufig die Ausschaltung der Untersuchung über die Kreditge-
ivährung der Preußischen Staatsbank , da darüber der preußische
Landtag bereit » eine Untersuchung eingeleitet hat . Der Aus¬
schuß sei in seiner Arbeit noch dadurch beschränkt , daß er nicht
in La» schwebende strafrechtliche Verfahren eingreifen könne .
So könnten die in Untersuchungshaft befindlichen Hauptbeteilig -
len im Reichstag nicht vernommen loerden. Zunächst mühte
einwandfreies Material beschafft und die Untersuchungen auf
die Zeit und die besonderen Umstände der Kreditgewährung aus¬
gedehnt werden . Der Ausschuß dürfe seine Untersuchungen
nicht auf strafrechtliche Vergehen beschränken , sondern sie auch
auf alle Fälle ansdehnen , die gegen die politische Sauberkeit
verstoßen.

Ter Volksparteiler Eugberdtug trat für die Ablehnung
eines von den fozialdrinokratifchrn Ausschuhmitgliedern einge-
brachten Antrages ein , her «ine .Ausdehnung der Untersuchung
auf dir gesinnte Kreditgewährung von Reichsstellen in der De¬
flationsperiode forderte . Der Abg . v . Dewitz (D .N .) verlangte
Auskunft der Reichsbank über die Kreditgewährung . Gen.
Aufhäuser forderte , daß auch die Fälle behandelt werden,
bei denen sich im Laufe der Untersuchung Zusammenhänge de :
der Kreditgewährung mit andern Firmen ergeben. Insbeson¬
dere müsse darüber Aufschluß verlangt werden, ob eine Ver¬
bindung zwischen Geschäft und Politik bestanden hat und welche
Gegenleistungen an Vermittler gegeben worden sind . In die
Untersuchung müßten unter den Reichsstellen auch die Anstalten
der Sozialversicherung einbezogcn werden, da sie große Geld¬
geber sind . Außerdem trat Anfhäuser für weiteste Oeffentlich-
keit der Verhandlungen ein. Gegenüber dem Deutschnationalen
Bruhn , der die Untersuchung auf Grund des vorliegenden Zei¬
tungsmaterials beginnen will , stellte der Vorsitzende , Genofle
Saenger , fest, daß man sich, um klare Ergebnisse zu erzielen,
das Urkundenmatrrtal über die Kreditgewährung verschaffen
müsse. Gen . Schreck verlangte , au die Oeffentlichkeit die Auf¬
forderung zu richten, dem Ausschuß möglichst viel Material zu-
zuleiten . weil 'gerade die Oeffentlichkeit mit unkontrollierbaren
Aerückckeu und Flugblättern überschwemmt worden ist. _

Die
Vernehmung müsse auch auf den vbg . v . Graefe und den frühe¬
ren Abg . Kunze ausgedehnt werden, die behaupten , Material
m Händen zu haben. Einen Antrag der Bolköpartri, die Unter¬
suchungen auch auf Warengeschäfte auszudehnen . wünscht die
Sozialdemokratie ergänzt durch eine Aufstellung über die Be¬
dingungen und die ZahluugSwcife bei diesen Warengeschäften.

Smießlich werden einstimmig Richtlinien angenommen,
die folgendes vorsehen: Von sämtlichen Firmen der Konzern«
Kutisker, Herschel , Barmat und Jakob Michael sollen beglau¬
bigte Auszüge aus dem Handelsregister beschafft werden. Auf-
sichtsratSmitglieder von Gesellschaften m . b. H . , die im Register
nicht angemeldet sind, sollen ebenfalls feftgestellt werden.
Sämtliche ReichSminifrerie« solle» dem Untersuchungsausschuß
die Vorschriften Mitteilen , die für die Verwaltung der Kaffrn-
bcstände und die vorübergehende Anlage von Geldern maß¬
gebend sind . Von der StaatSanlvaltfchaft sind Abschriften der
Klagen gegen Kutisker und Barmat einzuholen, »am preußi¬
schen Ministerium de » Innern sämtliche Akten über die Ein¬
reise KutiSkers auS Lieoau. der Gebr . Herschel au » Lodz und
der Gebr. Barmat aus Amsterdam, ebenso vom deutschen Gene¬
ralkonsulat für die Niederlande und dom Auswärtigen Amt die
Aktenstücke über die Gebrüder Barmat . Darüber hinaus soll die
Reichsregierung dem Untersuchungsausschuß eine Aufstellung
zugohen lassen über alle Kredite, die von ReichSminifterie» , der
Retchsbank oder sonstigen Reichsstellen an die Gebrüder Barmat
KutiSkrr und Michael feit dem l . Oktober 1928 eingeräumt
wovden sind oder über Kredit« , bei deren Gewährung dre ganze
oder teilweise Verwendung für Barmat , Kutisker oder Michael
verlangt oder empfohlen wurde ; außerdem über alle sonstigen
Kredite, die seit hem 1 . Oktober 1928 von den Reichsstellen ge-
ivährt worden sind . Dies« Aufstellungen sollen insbesondere
Aufschluß 'geben über die jeweilige Höhe und Art der Kredite,
über das Datum der Einräumung und Zurückzahlung der Kre¬
dit« , über die vereinbarten Bedingungen , über die Sicherheiten
sür di « Kredite , über etwaige Referenzen und Au»künft« , auf
Grund deren die Kredite gegeben worden sind , über die An¬
gaben derjenigen beamteten Personen und Parlamentarier ,
oder sonstigen Personen , die sich für die Gewährung der Kre.
dite verwendet haben , ob und welche Gegenleistungen Vermitt¬
ler von irgendwem erhalten haben . ^ _

Gegen die verschnapsung der Getreide-
Sin « sozialdemokratische Anfrage im Reichstag

Tie sozialdemokratische Fraktion hat im Reichstage folgende
Anfrage eingebracht: Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat laut einer in der Zeitschrift »DaS Gasthaus "
veröffentlichten Mitteilung an den Reichsminister der Finanzen
-Geschäftsnummer I , 2828 ) dt« Verarbeitung von Getreide zu
Branntwein wieder uneingeschränkt zugelaffen. Er begründet
die Freigabe damit , daß infolge der ungünstigen Witterung tm
vergangenen Sommer und Herbst größere Getreidemengen nicht
mehr zur menschlichrn Ernährung verwendbar seien . Dieser
Grund würde aber doch höchstens die Freigabe des ungenießbaren
Korns gerechtfertigt haben. — Auch der vo» dem Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft angeführte Hinweis, datz eine
Vermehrung der Schlempeerzeugung notwendig sei, ist nicht
stichhaltig , denn es sind Futtermittel genügend Vorhemden .

Die schrankenlose Freigabe von Getreide für SGnapsbren -
uereien muh im In - und Auslande als unvereinbar mit der
trostlosen ErnährnngSlag « von Million« ,, unserer Volksgenossen
empfunden werden. Noch immer ist Brot notwendiger ars
SchnaPS .. Die Förderung der Branntweiugenusses durch die
Reichsregierung ist aber nicht nur ein Angriff auf BolkSernäh-
rung und Bolksgefundheit, sondern birgt auch die Gefahr einer

Steigerung der Zahlungen Deutschlands an die alliierten Mächte.
Wird doch zur Ermittlung des im DaweS- Gutachten vorgeschla -
genen WohlstandSiridexeS , der in Zukunft maßgebend für die
Reparationsleistungen sein soll, auch der Verbrauch an alkoholi¬
schen Getränken und Tabak als Mahstaü. für die Zahlungsfähig¬
keit Deutschlands herängezogen.

Ist die Reichsregieruug bereit, aus volkswirtschaftlichen ,
volkserzieherischen , finanziellen und nationalen Erwägungen die
Freigabe der Getreideernte für die Schnapserzrngiiug zu unter¬
binden?

Sie Zustände ln der K. P. D.
Aus Bochum wird uns geschrieben : Tolle Zustände müssen

in der rheinisch .westfälischen Kommunistischen Partei herrschen .
Die Führer bezichtigen sich gegenseitig der Unterschlagung, deS
Betruges , der Unfähigkeit und der Verkommenheit. Tie sozial¬
demokratische Presse hat seit längerer Zeit verschiedentlich Zu¬
schriften aus kommunistischen Kreisen veröffentlicht, die sich mit
den Bczirksvcrtretern der KPD . des rheinisch - westfälischen In¬
dustriegebietes befassen . So wurde von dem Spitzenkandidaten
der Kommunisten tu Westfalen Schütz gesagt , daß er sich nur
noch durch Lüge und Bctrng zu halten vermöge, und daß er alle
Eigenschaften des Lumpenproletariers besitze. Herr Schütz hat
diese Beschuldigungen hingenommen, ohne sich zu wehren.

Jetzt wird eine neue Anklageschrift des kommunistischen Par -
teiangestellte» Graul in Esten bekannt, in der gesagt wird, daß
man Graul bei dein „ RauSschmitz " aus der Partei verboten habe,
über die gesamte» „Schweinereien" der führenden Personen zu
reden. Graul sagt , daß ex zu der Bezirksleitung der KPD . jedes
Vertrauen verloren habe und seine letzte Hoffnung auf einen
Untersuchungsausschuß setz«, der von den Funktionären gewählt
worden sei , um die „ persönlichen Schweinereien" aus der Welt
zu schaffen.

Graul behauptet in seiner Schrift an die Funktionäre ,
daß der kommunistische Reichstagsabgeordnete Artur König
einen Kriegsbeschädigten und zwar das kommunistische Partei¬
mitglied F l o r m a n n um eine Ladeneinrichtung beschwindelt
Hab« . Die ParteihezirkÄeitung habe dafür 1500 <M zahlen
müssen , wohin aber das Geld gekonimen sei, wiste man nicht , da
F l o r m a n n nichts erhalten habe. Weitere schwere Vorwürfe
erhebt Graul gegen die Bezirksleitung , die Herren Sichler
und K o l l w i h , welch letzterer LandtagSabgeordneter ist. Emp.
fangenc Gelder seien nicht abgeliefert worden. Die Buchführung
sei beispiellos miserabel. Quittungen seien überhaupt nicht vor¬
handen . Von seinem illegalen Büro seien Gelder ausgezahlt
und von Sichler unterschlagen worden. Während des Streiks
im Mai vergangene,, Jahres bähe man der Bezirksleitung 12 090
FrcS. zur Unterstützung der Bergarbeiter überwiesen, ober kein
Pfennig sei für diese Zwecke verwendet worden. Die Funktionäre
sollten Auskunft verlangen , wo das viele Geld geblieben fei .

Ueber die Qualitäten des füheren kommunistischen Gewerk¬
schaftssekretärs Wagner heißt es in dem Bericht von G r a u k,
daß er Unsummen unterschlagen nnd mit Prostituierten , die auf
das Büro kamen, um Geld zu holen, durchgebracht habe. Wag,
ner habe auch diesen Mädchen Uhren und Schmuckfacheu enl ,
wendet. Als man ihn endlich absägte, gab ihm die Bezirkslei.
tung noch 70 itt , damit er nach Mannheini fahre, um dort eine
neue Stellung zu erhalten . Schließlich sagt Graul , e§ sei merk ,
würdig, daß gegen den ReichstagSabgeordneien Schütz nicht»
unternommen worden sei , trotzdem doch di« Borwürfe zuträfen
und die Angriffe berechtigt gewesen seien , welche die fozialdenw
kratische Presse gegen den Spitzenknndidateu erhöhen habe.

Die Anklageschrift des Graul beleuchtet einen stinkenden
Sumpf furchtbarer Korruption . . . . .

Bochum , 24 . Jan . ( trip . Bericht?, Tic „ Reinigung " der
KPD . des Ruhrgebietes setzt sich auf der ganzen Linie fort . In
Bochum tagte am Donnerstag eine Bezirkskonferenz der KPD .,
die sich ausschließlich mit inneren Parteiangelegenhciten befaßte.
Von einzelnen Funktionären wurde berichtet, daß die Bolschewi-
sierung der Partei im Bezirk große Fortschritte gemacht hat.
Trotzdem war die Zahl der Trohkiisten im Ruhrgebiet so groß,
daß seit einiger Zeit zwei Gruppen bestehen , eine rechte und eine
linke, die sich gegenseitig befehden . Die Konferenz beschloß, die
Bezirksleitung „abzusägen " und eine neue Bezirksleitung zu
wähle» . Angenommen wurde ferner eine Entschließung gegen
den TrotzkiiSmus. Mit Genugtuung wird festgestellt , daß die
ruffischen Bruderparteien die neuesten Vorstöße der Trotzkiisten
gegen den bolschewistischen Geist und den Leninismus mit größ¬
ter Energie zurückgewiesen haben . Die Bezirkskonferenz ver¬
langt , daß der Kampf gegen den TrohkiiSmuS mit der gleichen
Energie geführt wird und zwar gegen die großen wie die kleinen
B r a n d l e r und T h a l h e i m e r , gleichgültig, welche Funktio¬
nen sie bekleiden . Die Bezirkskonferenz verlangt schließlich von
der neuen Bezirksleitung des Ruhrgebiets , daß sie energisch und
unerbittlich den Kampf gegen all« opportunistisch trotzküstifchen
Tendenzen siihrt.

Aus -er sozialistischen Partei Frankreich-
Paris , 24. Jan . lEig . Funkdienst .) Die Resolutiourkom -

misfion dev sozialistischen Parteitage « des Seine -Departements
konnte sich nicht auf einen einheitlichen Beschluß einigen , sw
daß dem am 1 . Februar stattfindenden Parteitag zwei Ent¬
schließungen vorgelegt werden .

' Die dem linken Flügel ange-
börige Mehrheit der Kommission unter Führung von Bracke
behauvtet in ihrer Entschliebuna , daß die sozialr,rische Kom-
mcnraktion in der Unterstützung der Politik Serriots zu weit
grgangen sei, daß sie lediglich die Versuche der Reaktion , das
Ministerium Serriot zu stürzen, bindern wollte ; statt dessen
sei sie zu einem ständigen Bestandteil der Regierungsmehrheit
geworden . Die Minderheit der Kommission glaubt dagegen
die bisherige Politik der sozialistischen Kammerfraktion gut¬
heißen zu können und fordert lediglich eine raschere Durch¬
führung der von der Arbeiterschaft erwarteten Reformen
Auch über die Taktik bei den kommenden Gemeindewahlcn
konnte eine Einigung nicht erzielt werden . Cs ist sehr wabu
scheinlich , datz die Entschließung des linken Flügels auf dem
Parteitag ein « Mehrheit erlangen wird , doch dark darau
nicht gefolgert werden , daß dies auch auf dem vom 8 .—12
Februar in Grenoble stattfindenden Gesamtpgrtoitag der Fall
sein wird .

Aus dem Freistaat Baden
Oie Offenburger Etsenbahnwagen-^ eparatur -

werkstätte
AuS Offenbur g wird berichtet ; Der Abbau der

Ofkeriburger WasenrPzaraturw .erkstätte findet nunmehr.

eine merkwürdige Aufklärung . Bekanntlich sind am 31 . Te -,
zember v . I . in Offenkmrg 140 . Eisenbahner, die in dev
Wagen-Reparaturwerkstätte beschäftigt waren und di«
Güterwagen fiir fast sämtliche oberbadische Stationen wie ,
der instand setzten , plötzlich entlassen worden. Me nun be¬
kannt wird, ' hat eine andere Reparatur werk «'tätte in Baden die beschädigten Wagen in
andere Klassen , als die vorgeschriebenen Richtlinien
es festsetzten, eingeteilt und dadurch darauf hingewirkt, daß
die Offenburger Eisenbahnreparaturwerkstätte als unratio¬
nell hingestellt wurde.

Es zeigt sich aber nunmehr nach der Statistik für den
Monat Dezember, daß während in dieser Waaenreparatur -
Werkstätte von 380 Arbeitern in 4 Wochen im Dezember in
21 Arbeitstagen 393 Wagen repariert wurden , in Offen¬
burg von 128 Arbeitern 328 Wagen abaeliefert worden sind.
Die Offenburger Eisenbahnarbeiterschaft
ist über die Vorgänge aufs äußerste einvört. Man versucht,
zu erreichen , daß die Wagenreparatiirwerkstätte , die technisch
hervorragend eingerichtet ist, wieder in Betrieb genommen
wird.

-t . Eiu völkischer Fackelzng . Anläßlich der Reichsgrün¬
dungsfeier in Freiburg veranstaltete die Freiburger
Studentenschaft einen Fackelzug , an dem sich fast alle
studentischen Vereinigungen , ferner aber auch der Jung «
deutsche Orden und der Wickina - Bund beteilig¬
ten . Dabei kam es zur Absingung von Liedern, welche nicht
die Zustimmung aller Teilnehmer fanden. Eine von dem
„ Asta " (Allgenreiner studentischer Ausschuß ) einberufeüe
Versammlung der Studentenschaft nahm zu
der Angelegenheit Stellung . Dabei wurde besonders
s ch a r f e V e r w a h r u n g gegen die Ausschreitungen aus-
gesprockien . In der Verurteilung der Entgleisung waren
ich die Vertreter allerPolitischenGruvpen einig,

auch die des Hochschulrings . Es gelangte mit großer Mehr -,
heit folgender Antrag des Rings der katholischen Studenten ^'chaft zur Annahme. Der „Asta " stellt fest , daß er mit dem
vom Hochschulring deutscher Art veranstalteten Fackelzug
vom 17 .Januar anläßlich der Reichsgründunasfeier nichts
zu tun hat. Er verurteilt die dabei voraekommenen Ent¬
gleisungen und erklärt , daß der Hochschulring deutscher Art
dafür die alleinige moralische Verantwortung trägt . — Die
jungdentschen und Wicking-Bürschchen müssen es schon toll;
getrieben haben, wenn selbst Studenten in solch scharfer
Weise dagegen zil protestieren sich genötigt sehen.

Aus der Partei
Aus der Nordostmark

Am Freitag abend sprach Genosse Abg. S ch ö v f l i n in
einer Volksversammlung in Königsberg in Ostpreußen. Die
Versammlung , die im Messepalast tagte , hatte einen ausge¬
zeichneten Besuch aufzuweisen und nahm einen vorzüglichen
Verlauf . Von besonderem Interesse fiir die Besucher war es,
in der Nordostccke des Reiches einen parlamentarischen Ver¬
treter aus der Südwestecke des Reichs zu hören . Obwohl die
Kommunisten , die in Königsberg eine ziemliche Stärke zu
erreichen vermochten, zahlreich anwesend waren , machten sie
von der freien Aussprache keinen Gebrauch, ebensowenig auch
Vertreter der bürgerlichen Parteien .

Lebensgrschichte eines Revolutionärs . Wir haben zwar eine
Revolution gehabt ; aber vielleicht haben die recht, die halb weh¬
mütig , halb ironisch meinen, daß er uns Vm Revolutionären ge¬
fehlt habe. Die alte Garde war , alk der November 1818 Sturm¬
glocken läutete , schon stark gelichtet . Aber die Geschichte steht nicht
still und bereit sein , ist alles . Darum bedarf es kaum einer
Rechtfertigung, wenn wir , die um Recht und Freiheit immer wie¬
der kämpfen müssen , uns auch immer wieder auf die großen
Revolutionäre besinnen. Einer dieser Unerbittlichen, einer die¬
ser großen Hasser und Stürmer ist vor kurzem gestorben: Par «
v u s . Ihm hat jetzt Konrad Harnisch in einer kleinen
Schrift (Verlag für Sozialwissenschaft, Berlin SW 68 ) ein Denk¬
mal zwischen den Schlachten gesetzt. Wir erleben noch einmal den
Genossen ParvuS , wie er zähe und verschlagen , mit allen Mitteln
immer üaS große Ziel der Befreiung des Proletariats suchend,
mit den Mächte » der Reaktion ringt , wie er allen Verfolgungen
der preußischen Büttel sich zu entziehe» vermag und dennoch un¬
ermüdlich die deutschen Arbeiter mobilisiert ; wir sehen ihn in ge¬
fährlicher Schlacht gegen den Zarismus , 1905, im Petersburger
Arbeiter - und Soldatenrat . bald gefangen, verurteilt , nach Si¬
birien transportiert und dennoch bald wieder die Fahne der Re¬
volution aufrollend . Die kleine Gedenkschrift von Haenisch ist
eine tapfere Schrift . Mit keinem Wort verleugnet Haenisch, mit
jeder Zeile bekennt er, daß er, heute Regierungspräsident , ein
Revolutionär war , und daß der neue Staat , dem er heute dient,
durch die Revolution geworden ist.

Gewerkschaftliches
Aus der Metallindustrie

Schiedsspruch i» Mannheim
Der Schiedsspruch in der Metallindustrie Mannheim

uüd Ludwigshafeu enthält u . a . folgende Bestimmung :
Der Ecklohn des gelernten Fachloihnarbeiters erhöht sich von 63 -
auf 66 Pfennig . Der Akkordftundenmultiplikator von 63 Pfg-
erhüht sich auf 66 Pfennig . Tie Parteien haben sich über de«
Schiedsspruch tiod) nicht schlüssig gemacht.

Ein« freie Vereinbarung in der Singvner Metallindustrie
In der Metallindustrie in Singen a . H . hat die Arbeit-

geberschaft den Schiedsspruch des SchlichtungsausschuffeS Kon¬
stanz. der ab 15. Dezember 1924 für alle Gruppen eine Lohn¬
erhöhung von einem Pfennig und vom 1 . Februar ab eine sol<W
um vier Pfennig in der Stunde bestimmte, abgelehnt . Nachdem '
die Verbindlichteitserklärung durch den Landesschlichter abge-
lckhnt wurde , mußte eine freie Vereinbarung getroffen werden-
derzufolge mit dem 18. Januar eine Lohnerhöhung von drm
Pfennig eintritt . ^

Unserer heutigen Ausgabe liegt die Sonderbeilase
„Urania "

, Werbelatt für die Monatshefte Urania bei . 2B ‘*
machen unsere Leser ganz besonders darauf aufmerksam und
bitten zugleich , von einem Abonnement Gebrauch machen
wollen . Die „Urania " bietet auf allen Gebieten des Wissens -
besonders aus Natur und Gesellschaft reichen Stoff und kann
ohne Uebertreibung als der --proletarische Kosmos " bezeichnet
werden.



Oie Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

H — — Nachdruck verboten .
(Fortsetzung) >

Rimpiläinen . ein zungenfertiger Hofbesitzer , konnte
der Versuchung nicht widerstehen, die tavastländischenMänner ein wenig auszufragen .

„Seien Sie willkommen, und Glückauf !" sagte er^ höf¬
lich den Hut lüftend . Da wir Nachbarn sind, mechte man
Zärn wissen , war von Ihnen beiden denn der naie Euts -
härr is .

"
Er legte einen besonderen Nachdruck auf „Harr "

. Die
Nahestehenden wandten fich mit einem verhaltenen Lä¬
cheln im Augenwinkel herzu.

.hinter u n s ist ja gar kein Herr, " schmunzelte Uutela ,
langsam die Haare über dem Ohr am Mützenrand zurück--
streichend. Auch er legte einen besonderen, leicht ironi¬
schen Nachdruck auf das Wort „Herr" und warf zugleich
einen vielsagenden Blick aus den Spazierstock in Rnnpi -
läinens Hand .

Die Savolaxer zogen die Augenbrauen hoch : oho !
Und Rimpiläinen , der merkte, daß die Alten auch nicht
aus Klötzen geschnitten waren , wie es beiläufig schien ,lenkte geschmeidig ein :

„Bauern sind wir ja hier alle — ich meinte bloß, wür
eigentlich de Wirt is ."

„Bon der Wirtschstaft verstehen wir alle ein bißchen— im Eüterzug kommen noch zwei . . .", fuhr Uutela mit
wohlwollendem Lächeln fort . „Aber wir Aelteren haben
gedacht, zuerst Hand anzulegen ! "

„Verteufelt gut gesagt !" freute sich Keskitalo insge¬
heim.

„Also paarweis , also paarweis, " lachte Rimpiläinen .
r>Na, willkommen, und kummen Sie mal auf 'ne PfeifeTabak !"

Einige gingen weg , die meisten aber blieben noch, um
Suzusehen und abzuwarten .

*

Der Eüterzug , den der Personenzug auf der vorher¬
gehenden Station überholt hatte , traf sofort «in.

„Kommt. Jungäns , und streckt euch ein bißchen die
« eine aus , wahrend sie unsere Wagen dort auf die Hin¬
tere Spur schieben.

" sprach Uutela geschäftig , mit den
Frachtbriefen in der Hand.

Die Burschen blickten etwas unsicher auf die Menschen¬
menge. kamen aber doch . Hanna allein blieb noch bei
dem Vieh im Wagen .

Es war den Burschen seltsam, nahe bei der musternden
Menge auf und abzugehen. Da war eins und das andere ,Mas sie gleich gewissermaßen zu quälen begann . Sie
Menen so schlank und biegsam, diese Savolaxer , sie gingen
duch in ihren weichen genähten Schuhen so geschmeidig
Mnher, daß ihnen ihre dickbesohlten tavastländischen»tiefe! mit einmmal plump und schwer vorkamen. Dann
der spaßige Klang der Rede und die fließende Leichtigkeit
der Unterhaltung — in all dem war etwas Herrenmäßi -
Ses . Dann die Blicke und das Lächeln , und als sie noch
E'nige lachen sahen, da fühlten sie sich dumm und unge¬
hobelt und wurden schlechter Laune .
, „Kommen sie denn nicht endlich mit den Wagen ?"
>ogte Vihtori , Uutela fast anfahrend .
. .Nun nun , es wird bald so weit sein," erwiderte
Uutela . sich zu ihnen gesellend. „Nur keine Eile , Jun -
»on," lächelte er mit seinem stillen Lächeln . „Wir werden
?uch schon noch lachen , wenn wir erst an den Acker heran -
kommenI"
r Das tröstete die Burschen ein wenig. Sie gingen nach

Pumpenhaus zu.
. Uutela aber lächelte immer noch und spazierte dahin ,
. 'd erloschene Pfeife in der Hand , mit unten gerade ab,
?dlchnittenem Haar und flacher Mütze wie ein wohlwollen-

Scheunenkobold inmitten der Menschenmenge, und im
? cherz zwinkerte er manchmal den Savolaxern zu . Er
Aach mit Keskitalo , dem Stationsvorsteher und dem
Zlationsdiener , gab den Frauen der Taglöhner , di« beim
Horben des Viehes helfen sollten, Anweisungen — alles

me*)r durch einen Blick als durch Worte . Der Alte" chren auch den Savolaxern nicht uneben.
„ Nachdem der Zug schließlich abgefahren war , konnte

sich an das Umzugsgut machen ,
in der langen Reise überdrüssig, setzte sich
^ rab . so daß der ein paar Zoll tiefe erste Schnee mit
jg

"1 Kies in der Luft herumflog . Dort liefen die Tage -
sjLdersfrauen . Hanna und die Burschen, dort kreuzten
^ die srvolaxischen und die tavastländischen Zurufe in

eiligen Durcheinander .
Keskitalo und Uutela trugen für die Pferde Sorge ,übrigen Sachen mußten bis morgen bleiben,

tz. -j^ utela war guter Laune , während er Liina vor den
tarn vi ®en Brautwiwen spannte . Er glaubte sich gleich-
ttu 7 0n mit den Oertlichkeiten vertraut und nickte fast
ovv t n ßIter Bekannter mit dem Kopf, als er an den" der Station aufbrechenden Savolaxern vorbeifuhr .

dj . . Eingang zum Zaunweg des Gutshofs machten
^ - Ankömmlinge für einen Augenblick Halt , schauten

^ .dem Gehöft und bekreuzten sich : da beginnt es nun !
^ -nchdem die Kühe angekettet und die Pferde im Stall

gebracht waren , nahmen sie noch eins und das an -
3etom

>0m Wagen . Auch die alte Frau war auf den Hof
Io en ’ " m nach ihnen zu sehen und sie zum Einzugs .' L ?u rufen.

bQs
”^ 3 fehlt denn der Hekka?" fragte Uutela warm

stg^^ ^ dchen , das mit hängendem Kopf etwas zur Seite

rvrj
'^ .r ist ja nichts wie in Taoastland !" klagte sie mit
Archer Stimme und ließ den Kopf noch tiefer sinken.

3?b
’
eii •

* nut mn bißchen, " tröstete Uutela leis«. „Bald
■t <w uns hier mit vereinten Kräften ein Stück°°>tland geschaffen !"

Er bemerkte zu seiner Verwunderung , daß auch alle
anderen niedergschlagen und stumm waren — wie wenn
sie sich in ihren Gedanken verloren hätten und gar nicht
hineingehen wollten .

„Donnerwetter , guck mal , wie sich die Ecke dort gesenkt
hat ! " rief er, nach dem nebenstehenden Speicher sehend .
Dann rieb er sich mit scherzendem Eifer die Hände , wie
wenn er zupacken wollte , und fügte hinzu :

„Was meinst du , Keskitalo , wollen wir sie nicht gleich
heben, um uns warm zu machen ? "

Alle begannen zu lächeln .
„Vielleicht lassen wirs doch bis morgen früh — oder

wenigstens, bis wir Kaffee getrunken haben ! " lachte
Keskitalo .

In das Lachen stimmten auch die anderen und begaben
sich , erleichterten Herzens, lebhaft redend hinein .

(Fortsetzung folgt .)

5iir und wider Bubikopf
Zu einem Preisausschreiben von Troll

Die Wochenschrift des Frankfurter VerkehrSvereinS hat
Frankfurter Künstler und Künstlerinnen um ihre Meinung
über den Bubikopf gebeten. Viel Geistreicher ist dabei nicht
herausgekommen. Ein Regisseur eines Frankfurter Theaters
meinte sogar sphynxhast: „ Der Bubikopf ist wie eine Straßen¬
bahn : Kurz und bequem. Ich für meine Person bevorzuge das
Auto.

" WaS diese vergleichende Bildsprache besagen soll , ist mir
schleierhaft. Stratzenbahnsahrt soll kurz und bequem sein. Das
hangt doch von der Entfernung ab . Und ob der Wage» knüp¬
peldick beseht ist oder nicht . Diese männliche Sphynx » dieser
mhsteriöse Buddha im Auto sollte einmal jeden Tag früh um
6 Uhr (bei 20 Grad Kälte ! ) sechs Kilometer weit im ungeheiz¬
ten Wagen mit dem Kaffeekännchen in der Hand zur Arbeit
fahren ; dann würde ihm die Fahrt nicht kurz und keineswegs
bequem Vorkommen . Besonders dann nicht , wenn die Wagen
dicht besetzt sind und die Nachbarn bei jeder Gleirkurve sämtlich«
Zehen (plus Hühneraugen ! ) mit genagelten Stiefeln bearbeiten .

Diese „Bevorzugung des Autos " soll doch wohl heißen, daß
Dir , Herr Regiekünftler , die langen Frauenhaare lieber sind.
Hinkt nicht diese vergleichende Gegenüberstellung ? Ja , hum.
pelt sie nicht auf hölzerner Gedankenprothese. Ist eine normal
verlaufene Autofahrt (für die gleiche Strecke ) nicht noch kürzer
und noch bequemer als die Straßenbahnfahrt bezw . Bubikopf?
Autofahrt wäre also nicht mehr Bubykopf. sondern „Stiftekopp "
(mit Haarschneidemaschine % Millimeter ).

Das klingt fast üverradikal ! Hyperexpresfionistifch! Die
sind doch sonst nicht so , Herr Regisseurl

Doch kann man einer solchen lahmen Aeußerung mildernde
Umstände ohne langes Grübeln zuüilligen. Auf eine überflüs¬
sige Frage gehört eine entsprechende Antwort .

Die meisten anderen „Beantworter " ziehen sich mit dem
degenerierte », abgelebten, falschen Sprichwort „ lange
Haare , kurzer V e r st a n d" aus per Klemm« .

Das ist natürlich auch falsch . Hätte dieses Sprichwort seine
Richtigkeit , dann müßten Glatzköpfe (ä I» Strescmann ) die
klügsten Köpfe sein . Was nicht , um Jrrtümern vorzubeugen,mit „ hellsten Köpfen " gleichbedeutend ist. Die hellsten Köpfe
sind ohne Zweifel die „ Glatzköpfe " , besonders danu . wenn sie
„ frisch gebohnert" sind und „hutlos " unter einer tOOkerzigen
Lsramlampc sitzen .

Und bei der Besetzung der wichtigsten Aemter im Staat «
inüßten die entscheidenden Kommissionen persönliche Vorstel¬
lung der Kandidaten verlangen und kommandieren : „ Helm ab
zum GebetI" Nur die „ Glatzköpfe " hätten dann Aussicht , in die
engere Wahl zu kommen . (Wie herrlich einfach wären dann
die Denatorenwahlen .)

Ja , wenn das Sprichwort von den Langen Haaren und dem
kurzen Verstand " für alle Menschen zuträse , müßten alle Po
niadenerzeuaer umlernen . „ Ich, Anna Czi klag , mit l
Meter 60 langem Haar " inüßte Pleite bezw . Geschäftsaufsicht
«»sagen. Nickt „Haardüngemittel "

. sondern Glatze erzeugende
Mittel hätten Hausse .

Heiratsannonce » keuscher, nicht klosterreifer Jung
fvaue» lauten : „Herr mit größtmöglichster Glatze usw . zwecks
Heirat gesucht .

"
Man könnte endlos fortfahren in der Variation über die

feS Sprichwort . Doktorarbeite» mit vielhundertfachen Bogen
Inhalts wären zu schreiben , lind Anfsatztbemata für obere
Gymnasialklassen und „ Höhere Töchterschulen " .

Studienräte laßt di« Mezzies (günstige Gelegenheit ) nichtan euch vorübergleiten ! ,Aber ein Wichtiges habe» die Fragesteller vergessen ?
Jedes Ding hat anch seine rein wirtschaftliche Seite ! „Leute

vom Bau "
( in diese», Fall nicht vom Theater !) hätte man fragen

sollen . Ich habe dies nachgeholt ! Es sind folgende Antworten
bei mir eingegangen :

F r i s e u r m e i st e r Brennessel schreibt : „Bubikopf
. . . eine herrliche Angelegenheit. Ich , meine Frau , meine
fünf Lehrlinge (Gesellen habe ich keine , weil sie Lohn verlangen !)ton,inen gar nicht mehr aus dem DaEnhaarschneiden und
-ondolieren heraus . Geschäft geht glänzend ! Bubiköpfe müf
fön mindestens alle acht Tage ondoliert werde» , sonst würdenalle „Bubi »" wie Medusa auSsehe» (bin nebenbei Theater »
frtseur , daher meine Literaturkenntnis ! ) . Werde in nächster
Sitzung der Innung den Antrag stellen , bei Reichspräsident
vorstellig zu »oerden, Bubikopf durch Gesetz für alle Frauen und
Jungfrauen der deutschen Republik obligatorisch z„ machen .Wir deutschen Friseur « wählen bei Wahlen nur die Kandidaten ,die für das Bubikopf-Gesetz mit aller Energie eintreten .
Westarp von den Deutschnationalen und Stresemann von der
Polkspartei haben bereits uns deutschen Friseuren Ehrenwort
für ihr Eintreten für unsere Forderungen gegeben. Wir deut¬
schen Friseure konnten aber noch nicht zusagen, da das Ehren -
lvort der beiden Parlamentarier für „Nichtumfallen" noch auS-
fteht ! Ich schließe mit dem Ruf : „ Hoch der Bubikopf! Runter
mit den langen Haaren ! "

Kammerjäger Lausikopf : „Bubikopf ruinös für
unseren Beruf ! Wo sollen in Zukunft „ Nissen " nisten ? Gesetz¬
lich muß der Unfug mit Zuchthaus bestraft werden. Nieder mitdem Bubikopf! " •

Zum Schluß noch das Urteil des Herrn Staatsbeamte »
Scharfrichter Eck aus Magdeburg : „ Ick bin für den Bubikopfmit ganzem Herzen. Er erleichtert mir ungemein die Aus¬
übung meines Berufes ."

Die Auswahl möge für heute genügen!
Man hätte schließlich auch noch denn Rundfragestelker selbstrankfurter BerkehrSverein, fragen sollen . Die Leitung de «ereinS hätte sicherlich geantwortet : »Der Bubikopf dient demVerkehr! "
Weil ich im Vornherein totsicher wußte , daß mir diese Ant¬wort zuteil werden würde, Hab« ich mir die 8 Pfennige Porto

nebst Briefpapier erspart .

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Faust . In der Titelrolle von Goethes Faust stellt« sich Herr
Ran d t vom Oldenburger Landestheater vor, um in den Ver¬
band des hiesigen Schauspiel-Ensembles ausgenommen zu wer¬
den . In der Faust - Rolle findet ein Schauspieler vollauf Ge¬
legenheit, durch die Beredsamkeit des Wortes , des Toner und der
Gebärde die ganze Skala der Empfindungen . des EinfühlenS .
des MiterlebenS zu veranschaulichen. In manchen Faustsz«nen
ist es aber auch lediglich die Sprechkunst, von der die Gestalt ihre
Wirkung bestreitet und in dieser Kunst, in der Fahlgkest, da»
Gedankliche klar, schön und überzeugend zu zergliedern , zu un¬
terstreichen, mit der Geste noch besonders zu untermalen , hat
der Gast neben wohlgelungenen, fesielnden Momenten , aber
auch matte , müde Stellen gezeigt. Herr Ran dt bringt e,ne
gute Bühnengestalt nut . Sei » Organ hat Wohllaut , zwar nlcht
jenen natürlichen Wohllaut , der das Herz durch seinen mustkau-
schen Klang erwärmt , sondern der durch Pflege und Studium
angenehm anspricht, iseine Wortbehandlung ist gewissenhaft.
Herr Ran dt spricht gutes Bühnendeutsch, frei von Dialekt¬
färbung . Was aber di- übrige Faust -Verlebendigung vermißen
ließ, das war die persönliche Note, ein eigenes Gesicht,
irgend welche Deutungen , die da oder dort hätten zum Aus¬
druck kommen müsse» . Die Szenen , die am stärksten wirkten ,
ivaren jene , in denen der Gast verständig-vornehm den Grund¬
zug wehmütiger Resignation weich gedämpft und gut registriert
festhielt. Herr Hübner als Mephisto hat zu sehr aus dem
Vollen geschöpft. Die Blässe des Randtschen Faustes mag viel¬
leicht von de»' zu stark belichteten Hübnerschen Mephisto her¬
rühren . Tie Mitglieder der Volksbühne hinge» mit atemloser
Spannnng an jedem Wort , das oben von der Bühne gepredigt
wurde. ~ St—>

Konzerte
Fritz Post gab unter Mitwirkung seines Bruders 'Hermann

Post einen wohlgelungenen Harfenabend in dem gut besetzten
Saale des Künstlerhauses .. Die Harfe ist ein uraltes Instru¬
ment. ist aber mehr und mehr in das Orchester hineingedrängt
worden und hat wenig Bedeutung und Pflege als Soloinstru¬
ment gefunden . Zwei Ursachen dursten diesen Umstand bedingt
haben ; Zunächst hat das Instrument wenig Ausdruckskraft und
kann den Ton an sich nicht sealisch beleben, wie etwa die Vio¬
line ; dadurch wirken die Vorträge — sie mögen wie an diesem
Abend durch fabelhafte Technik noch so blendend sein — auf die
Dauer doch langweilig , oder, wenn man will, einförmig . Die
zweite

' Ursache , daß für die Harfe keine wertvolle Literatur exi¬
stiert . Ich hörte die Ballade , die Barcarole und die Legende
von Zabel und die Sonate für Violine und Harfe von Spohr ,
der hier die besten Aussichten gehabt hätte , Baumeister zu wer¬
den , so wenig ist ihm eingefallen . Fritz Post ist wie s« ,n Bru¬
der Hermann durch erfolgreiche Lehrtätigkeit und durch eigene
Konzertäbede bekannt. Di « Inflation , die auch ihrem Konser¬
vatorium die Türen auf eine Zeit hinaus schloß, führte ihn als
Harfenmeister zu dem Verbände des Landestheaters in Stutt¬
gart . Wie oben cmgedentet .' ist er ein Virtuose auf seinem In¬
strument und begeisterte die Hörer . Auch sein Bruder Her¬
mann Post hatte in dem runzeligen sporigen Spohr Gelegenheit.
se .G bekanntes gergerisches Können voll einzm'

etzen. Die beide»
Karlsruher Künstler hatten sehr guten Besuch .

K « mp» siti, „sabrnd Victor Axel Serck stand in breiten Set¬
ter » über dem Programm , das ich auf dem Wege vm> dem
Harfenabend i », Künstlerhaus nach dem Saale der Handels -
kammcr rasch überflog. Ecrck , der Name ist nicht fremd ; die
Revolution ließ ihn über die russische Grenze zu uns flüchten.
Anch in Verbindung mit einer Modeschau wurde er genannt .
Es hieß, er habe die Musik zu jenem „Mein Typ ist Neger¬braun "

gemacht , - - - Lydia Serck spielt die an dritter Stelle
stehenden kleinen Klavierstücke . Wir hören interessiert zu, ohneuns allerdings irgendwie tiefere Gedanken darüber zu machen .Es ist ehrlich empfundene , es ist gefällige Musik in kleinen an¬
sprechende Formen gegossen. Dann erscheint das Dur für
Violine und Bratsche , ein Werk, das schon einige stär¬
kere Oualitäten hat und Serck als unzweifelhaft Begabten zeigt.
Früher liegen die darauffolgenden Lieder, die von RudolfBalve gesungen wurden . Des weiteren machte » sich um den
von viel Beifall begleitete » Abend verdient : Trude Henkel ,die liebevoll sich für Sopranlieder einsetzte , Konzertmeister O t -
to .mar Voigt und der gewandte Kaminermusiker Hugo
L ü t t j c . Frau Lydia Serck war die berufene Interpretinder kleine » Klavierstücke ihres Gatten .

Das Schachtebeck-Onartett aus Leipzig kam in der Reiheder Kanimermufikabende der Konzertdirektion K-urt Neufeldt zuGehör . Irren wir nicht , so brachte uns diese Bereinigung bei
chreni ersten Hiersein eine stachelige , anch oberflächliche Neuheitvon Hexmann Sperchen. Ihr Abend am Donnerstag war inmeser Hinsicht zahiyer . Er fing bei dem Klavierquartett inG- moll von Mozart an . lief über das pupuläre d- moll Streich-
quartottwon Franz Schubert und beschloß den schönen und rci-men Abend mit dem A- dur Streichquartett von Johannes

können sich hören lassen , die Herren HeinrichSchachtedeck. Albert und Alfred Pahak und Erich Wätzold , erfül -
, 5" . ? ie Grundforderungen allen streng künstlerischen

3 ”
,
d« n beiden Außenwerken trat Auguste^ ff?Akemck-Sorocker hinzu . Sie ist eine gewandte Kammer-mv-nkipieleri» mit reizendem, in allen Stärkegradan weich blei¬bendem Anschlag . Für diese Konzerte ist es charakteristisch , daßdie wenigen forderen Reihen besetzt sind , die weiteMitte leer, der Rest und die Galerien überfüllt sind . Ob sichmefe hohe, , Preise , die zunächst durch die hohen Forderungender Künstler selbst bedingt sein dürflei ' , halte» lassen , ist dieFrag « in allen Musikstädten. Darükwr einiges ein andermal ^

Tbeaterkulturveiband . Bortrag v . d. T r e n k - U l r k c i : ,xD re heilige Johanna " von Bernard Shaw . — Der /LhcaterrulturverLand hatte zu einem literarischen Abend cinge-,laden, dem auch erfreulicherweise Folge geleistet wurde, sodaß derSaal der „ Bier Jahreszeiten " voll besetzt war . Herr Staats -.
schauspieler v . d . T r e n I » tt l r i c i las das Drama des großemenglischen modernen Dramatikers und Sozialisten Shaw iu
pcm er — freilich in ganz wesensverschtcdenerWeise wie Dckil-» *■' — die Tragödie der „Jüngsten von Orleans " behandeltes
Shawsche Drama ist eine geistvolle Zerlegung einer Ilnmenae vonEinstellungen auf die - lue Tatsache : Johanna . Klm *Frankreich sind die drei großen Gegenspieler ; sst. zerfallen m e^neganze Reihe von Brechungen durch die stark

'
typisierte unh kürt

menschlich »atze , verschiedenen Persönlichkeiten.
^

Jede Person ^Stuckes ist eine W-lt für sich ; wie sie au einander, geg-neinanbm
'

miteinander reagieren , das , st ganz eläni « nvr,i » „ „ .
Schade , daß man es hier nicht auf der Bühne der Landesk̂ ot-r«jkä ,?r " »"» -- Säik :

' * “ rgh ,



®rfie 8 Montag» bcn 26. Januar 1925 Rr. 21
Süöwestdeussches Sängersesi des

Deutschen Arbeiter-Sänger-dmde-
Gau Baden

. Die Gautagung des badischen Arbeitersängerbuirdes
patte beschlossen , im Jahre 1925 ein Gausänaerfest abzuhal¬
ten ; die Wahl des Ortes wurde der Gauleitung überlassen.
Diese beschloß vor einiger Zeit , das fteft in Mannheim
«Lzuhalten. Eingetretene Schwierigkeiten macht» es jedoch
unmöglich, das Fest in diesem Jahre in Mannheim zu ver¬
anstalten , es mußte ein anderer Ort gewählt werden . Me
Gauleitung beschloß nun , das Arbeitm 'ängerfest in diesem
Jahre in Karlsruhe abzuhalten.

Zur Besprechung der Vorarbeiten zu dem Feste hatte die
Gauleitung , die Bezirksleitung des Bezirks Karlsruhe , die
Leitung des Karlsruher Sängerkartells sowie die Vertreter
der einzelnen Arbeitergesangvereine in Karlsruhe zu einer
Besprechung eingeladen , die letzter Tage stattfand. Die Zu -
sammenkunft war sehr gut besucht , die Leitung des Gaues ,
des Bezirks und des Karlsruher Sänaerkartells war voll¬
zählig erschienen , sämtliche Vereine hatten Vertreter ent¬
sandt. Namens der Gauleitung sprach der Gauvorsitzende,
Stadtrat F . T ö p p e r - Karlsruhe über die bisher getrof¬
fenen Vorbreitungen zum Feste und über das von der Gau-
lcitung entworfene provisorische Programm . Darnach soll
das Fest unter dem Namen „Südwestdeutschcs Sänqcrscst
des Deutschen Arbeitcrsängcrbundcs » Gau Baden " am
4. und 5. Juli dieses Jahres in Karlsruhe
stattfinden . Die Abhaltung an Pfingsten , wie ursprünglich
geplant war , ist nicht möglich, da zu dieser Zeit in Karlsruhe
ein süddeutscher Buchdrricker -Sängertag stattfindet.

Das Programm des Festes sieht folgende Veran¬
staltungen vor :

Samstag , 4 . Juli : Empfang der auswärtigen Vereine .
— Abends Festbankett in der städtischen Festhalle , bestritten
von den Karlsruher Vereinen .

Sonntag , 5 . Juli , vormittags %9 Uhr : In der städt.
Festhalle , dem städtischen Konzerthaus oder der städtischen
Ausstellungshalle und wenn nötig noch in einem weiteren
Saal : Wertungsstngen .

Um Väl2 Uhr großer Festakt in der Festhalle unter Mit¬
wirkung des Orchesters des Landestheaters , des Sänger¬
kartells und der Volkssingakademie-Karlsrube . Dieser Fest¬
akt soll der Brennpunkt des ganzen Festes sein. — Nach¬
mittags : Fortsetzung des Wertungssingens . — Abends :
Stadtgartcnfcst mit Feuerwerk.

Montag , 6 . Juli : Vormittags 11 Uhr : Konzert der
Mannheimer Volkssingakadcmie. Vortrag eines großen
Chorwerks.

Dieses vom Gauvorsitzenden Tövver vorgetragene
Progrmnm fand nach kurzer - Aussprache e i n st i m m i g e
Annahme . Es dürfte sich also in dem geschilderten Rahmen
abwickeln. Im weiteren wurden dann die verschiedenen
Ausschüsse gebildet , die die Einzelarbeit zur Vorberet-
tung des Festes zu leisten haben.

Das Fest wird sicher eine gewaltige Kundgebung für die
S « he des Arbeitergesangs werden. Neben den weit gegen
150 badischen Arbeitergesangvereinen werden als Gäste Ver¬
treter der Pfalz und aus Württemberg erwartet. Die Ar-
bestersänger werden zeigen , wie sie trotz aller Not der Zeit ,
dennoch Zeit und Muse fanden , uin den Gesang zu pflegen ,
der Kunst zu dienen . Die Karlsruher Arbeiterschaft und
im besonderen die Karlsruher Arbeitersänger
werden stolz sein , ihre Arbeitsbrüder und Sangesgenossen
von nah und fern in der badischen Landeshauptstadt be¬
grüßen zu dürfen , sie werden bemüht sein, ihnen den Auf¬
enthalt in Karlsruhe so angenehm wie möglich zu gestalten.

Für die Arbeitergesangvereine heißt es nun . an die Ar¬
beit zu gehen, sich zu rüsten zum Wertunasgesang . Die
näheren Mitteilungen werden den Vereinen nächstens zu¬
gehen. Es ist Pflicht eines seden Gauvereins , am Gau -
sängerfest teilzunehmen . Deshalb Sanaesgenossen in Stadt
und Land : Rüstet zum süddeutschen Sängersest des Deut¬
schen Arbeitersängerbnndes , Gau Baden .

Es wurden folgende Ausschüsse gebildet : Wohnungs¬
ausschuß , Vorsitzender Stadtrat Scknperdt : PresteauS-
schusi . Vorsitzender Redakteur .Hermann Winter ,
„Volksfreund " . Finanzausschuß . Vorsitzender R i e d -
müller ; der Hauptausschuß besteht aus den Vor¬
sitzenden der Einzelausschüffe, der Gauleitung , dem Bezirks¬
vorsitzenden und einer Anzahl Vertreter der Karlsruher
Vereine . Der Vorsitzende des Hauptausschusses ist Gauvor¬
sitzender Stadtrat T ö p p e r ; Schriftführer Friedrich Wert-
hammer-Karlsruhe , Augartenstraße 60.

Kleine badische Chronik
Grundmessungen im Bodensee . Fm Jahre 1921 nahm das

schweizerische Amt für Wasserwirtschaft im Gebiet des Rhein¬
deltas und des Deltas der Bregenzer Aach im Bodensee Vermes¬
sungen vor , die sich auf 12 Millionen Ouadratineter Seegrund
ausdehnten . Das Ergebnis der Forschungen wurde in einer
Schrift niedergelegt, die erst jetzt beendet ist. Die letzte Messung
wurde im Jahre 1911 vorgenommen über eine Strecke von
7 Millionen Quadratmeter , das größere Forschungsgebiet des
Jahres 1921 entstand dadurch , daß man 5 Kilometer über die
Rheinmündung hinausging , gegen 2 Kilometer im Jahre 1911 .
1911 wurden in jedem Quadratkilometer 911 Lotungen vorge¬
nommen, im Jahre 1921 beschränkte man sich auf 454 Lötungen.
— Festgestellt wurde eine Zunahme der Insel im linken Rhein¬
arm und die Bildung einer neuen Versandung vor Hard . Die
Fläche des Rheindeltas ist um annähernd 250 009 Quadratmeter
gewachsen . Die Geschiebemenge der letzten 10 Jahre allein auf
dem altvermessenen Gebiet rechnet man auf 23 Millionen Kubik¬
meter ; auf dem alt - und neuvermessenen Gebiet zusammen be¬
rechnet man die Geschiebemenge auf 31,72 Millionen Kubikmeter,
von denen 27,90 auf den Rhein entfallen . — Auf das Flußgebiet
des Rheins oberhalb des Bodensees die Geschiebemengc über¬
tragen , macht es jedoch jährlich nur 0,46 Millimeter aus , die der
Rhein abschürfen muß . um die annähernd 3 Millionen Kubik¬
meter Geschiebe zusammenzusckwemmen. Im Bodensee aber
verminderten die Masten innerhalb der 10 Jahre im Vermes-
sstngsgebiet die Durchschnittstiefc von 17,2 Meter auf 14,4 Meter .

Gtandesbuchauszüge der Gtadl Karlsruhe
Todesfälle. Anna , alt 5 Jahve , Vater Johann Veit, Tag¬

löhner . Pauline Renschler , alt 55 Jahre , Ehefrau von Fried -
,rich Renschler, Schreiner . Margarete Hebeisen, alt 53 Jahre ,
Ehefrau dort Stefan Hebeisen. Kohlenhändler.

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe » 26 . Jrnuar

Geschichtskalender
36. Jan . 1869 fDer englische Dichter und Chartistenführer

Ernest Jones in London. — 1923 fDer österreichische Arbeiter¬
dichter Alfons Petzold in Kitzbühel . -7-! 1923 Belagerungszustand
in Bayern .

Parteinachrichten des Go ?. Vereins Karlsruhe
Arbeitsbeschaffung. Die Teilnehmer an dem Kurs des Gen.

Dr . Lehmann über „Praktische Hebungen im Arbeitsrecht" seien
nochmals auf den heute abend K8 Uhr in der Hebelschule statt ,
findenden zweiten Vortrag aufmerksam gemacht.

Bezirk Oststadt. Mittwoch, 28. Januar , abends 8 Uhr, im
„Scheffelhof" (Ecke Rudolfstr. ) Bezirksversammlung .
Genosse W e i tz m a n n , ein ausgezeichneter Kenner der preu-
sischen Verhältnisse, wird einen Bortvag halten über - „Die
Preußenkrise und di« deutsche Reaktion". Die Genossen und
Genossinnen werden gebeten, für einen guten Besuch besorgt
zu sein.

Wintersorgen
Wenn der Silberstreifen im Barometer etwas herab¬

zusteigen beliebt , dann richten sich die Augen aller Win¬
tersportler hoffnungsfroh gen Himmel .

Und leise , vorsichtig zieht der Glaube an ein „bißchen"
Schnee in die trostlosen Herzen.

Ein neckisches Spiel treibt der Winter mit seinen
Sportlern . Die trauern und klagen aber , daß noch im¬
mer nicht der Schnee kommen will .

In Davos sich den Winterfreuden hingeben zu kön¬
nen , ist eben nicht jedem vergönnt . Das wäre aber auch
schrecklich , denn letzten Endes wäre Davos der Sportplatz
nur der „gebildeten " und „besseren" Welt , nur noch der
Tummelplatz aller Plebejer .

Deshalb muß man eben warten — und wie lange schon
— man denke ! Man hofft und hofft und ist schließlich
doch hoffnungslos .

Wir hatten ja auch im letzten Winter gar keinen
Schnee ! — nein — nur so ein bißchen! Er lag ja auch
„nur " bis spät in den April oder gar Mai — so genau
weiß ichs nicht mehr , ein Zeichen, wie kurze Zeit er ge¬
legen hat . Ebenfalls lag er nicht hoch, nur konnte man
ausschließlich im Gänsemarsch (besonders angenehm vor
acht Uhr früh , wenn alles zur Arbeit strömte) den ge¬
zogenen Furchen nachgehen. Dieses Jahr aber läßt er
lange auf sich warten .

Was soll man denn machen gegen einen solchen Uebel -
stand ? Kommt der Schnee oder nicht?

Ich behaupte zwar — meine Meinung ist ja schließlich
nicht maßgebend — : Petrus ist an seinem Wetterregula¬
tor eingeschlafen , das beweist auch das unregelmäßige
Wetter ! Das stimmt doch nicht ! O — ihr armen , um eure
Ski -Partien , Rodelfahrten und Eislauf Betrogenen — ich
will euch gewiß nicht auslachen , sondern versichere guten
Gewissens , daß ich auch kein Kostverächter bin . Daß auch
ich manchmal dahin meine Blicke wende , wo sie sonst die
Frommen hinzuwenden pflegen — nur mit dem Unter¬
schied, daß ich nach den Wolken nur schaue — weiter¬
schauen kann ich nicht. Das können nur die Frommen ,
wenn sie sich mit ihrem Herrgott unterhalten .

Also tröstet euch mit mir , ich warte auch noch auf den
Schnee, es ist noch immer Winter — und auch im Frühjahr
kann er noch kommen, wie voriges Jahr .

Maria D i n g e l d e i n.

Eine Antwort an den Hausbesitzerstrategen
Deines

Wir haben schon in unserer Samstag -Nummer die An-
remvelungen des Hausbesitzeranwalts und volksvarteilichen
Stadtverordneten Deines gegen unseren Genossen Stadtrat
T ö v v e r zurückgewiesen . Nun nimmt der Angegriffene , Gen.
Tövver , selbst zu dieser Angelegenheit in folgendem Schreiben
Stellung :

„Die letzte Bürgerausschußsitzung befaßte sich bekanntlich
mit dem Wohnungsneubau und bewilligte zu diesem Zwecke
1,4 Millionen Mark , die zum größten Teile der Eebaudesonder -
steuer entnommen werden . Hierbei kam es wie zu erwarten
war , wieder zu einer Auseinandersetzung zwischen den Anhän¬
gern der Zwangs - und der f r e i e n W i r t s ch a f t . Führer
in diesem,Kampfe ist jeweils der oolksvarteiliche Stadtverord¬
nete Architekt und Sausbesitzereinsvorsitzender Deines . Im
ersten Teil seiner Rede gab er seiner Zufriedenheit Ausdruck
über das System, nach dem in Karlsruhe gebaut wird und ver¬
langte dessen Fortsetzung. Im zweiten Teil aber verlangte er
Abbau der Zwangswirtschaft , bevor der Bedarf tn Woh¬
nungen gedeckt sei , was ihn aber nicht hinderte , im selben Atem¬
zuge für die freie Bauwirtschaft öffentliche Baudarleben zu
verlangen . Ja , er verlangte noch für die Aufwertung der
Svarkassengutbaben Mittel aus der Gebäudefondersteuer . Ich
ah mich nach diesen Ausführungen veranlaßt , zu den Aus -
ührungendieses einseitigen Jnteressenvolitikers

doch etwas zu sagen. Meine Antwort bat »hm natürlich nicht
gefallen und geht mit ihr nunmehr im Grund - und Haus¬
besitzerverein hausieren , um anscheinend volitische Geschäfte für
seine Partei zu machen . Nach dem Bericht der „Bad . Presse"
behauptete Herr Deines , „ich hätte schwere unberechtigte Vor¬
würfe gegen den Hausbesitz erhoben"

. Ich stelle zunächst fest,
daß dies nicht den Tatsachen entspricht. Ich habe ausgeführt ,
daß die Zwangswirtschaft keine Erfindung der Sozialdemokratie
ist , sondern bereits von der kaiserlichen Regierung durch die
Verordnung vom Iabre 1914 eingeführt wurde . An dieser
Verordnung sind allerdings ' einige radikale Hauseigentümer
schuld , die Kriegerfrauen aus die Straße setzen wollten , als
diese mit Mieten im Rückstand blieben . Und beute liegen die
Dinge im Wohnungswesen doch noch so , daß dem ganz g e -
ringen Angebot eine übergroße Nachfrage ent -
gegenstebt. Der Staat ist somit gezwungen, die Wohnungs¬
angelegenheit nicht aus der Hand zu geben und sie nicht dem
„freien Sviel der Kräfte "

»» überlassen. Es ist doch
ein Unterschied, ob ich eine Zwangswirtschaft in Brot und
Fleisch , das ich in beliebigen Mengen vom Ausland beziehen
kann , oder eine solche in Wohnungen aufhebe . Häuser können
wir eben beim besten Willen nicht importieren . Friedensmiete
und darüber hinaus sind nicht die Mittel , die uns Häuser schaf¬
fen . Säufer können eben nur gebaut werden , wenn der einzelne
Baulustige oder Unternehmer genügend Mittel hat und diese
zu einem Zinssätze, der es ermöglicht, die Wohnungen noch
zu dem Betrage zu vermieten , der wirtschaftlich tragbar ist.
Da diese Mittel zur Zeit vom einzelnen noch nicht aufgebracht
werden können, muß eben die Gemeinde mit Baudarlehen das
Bauen ermöglichen. Diese Gelder können nur durch die Be¬

steuerung der alten , d. b . vor 1914 errichteten Häuser bereis
gebracht werden. Das Baue « selbst ist heute völlig frei, auch
die Bewirtschaftung der neue« Häuser. Das weiß auch Herr,Deines , denn er fordert ja für diese freie Bauwirtschaft öffent¬
liche Gelder . Was er aber als Hausbesitzervereinsvorsitzender,
will , ist Abschaffung der Zwangswirtschaft der alten Häuser,
damit „im neuen Jahre nicht nur die Friedensmiete erreicht «
sondern notwendigerweise darüber hinaus den Verhältnisse»
entsprechend erhöht wird ", wie der angezogene Artikel aus sei4
nem Geschäftsbericht der „Bad . Presse" zu melden weiß. Nu"
ist auch dem Herrn Architekt Deines sicher bekannt , daß die
meisten Hyvotbeken mit Paviermark zurückbezablt wurde»,
woraus dem einzelnen natürlich kein Dorwurf gemacht werdeiv
soll. Sie baden ja alle nach dem Vorbild des verstorbene»
Parteigenossen des Herrn Deines . Stinnes , gebandelt . Dar«
schlimmste ist nur , daß die Hausbesitzer um Herr Deines allei¬
nige Nutznießer dieser Sachwerte werden wollen , die den berechn
tigten Inhabern Vorbehalten bleiben . Die zufälligen Besitzer
von Sachwerten , und es gibt eine große Reihe Inflations -Haus¬
besitzer , stecken eben dann zum größten Teil die Renten ein , die,
eigentlich den Sparern und Hypothekengläubigern in Form 00»,
Zinsen zuflieben müßten . Der Sausbesitz kann also, wenn er
gerecht denkt, nicht verlangen , daß ihm beute eine volle Berzin-,
sung seines , zum Teil aus der Inflation , investierten Kapitals ,
gewährt wird . Allerdings betragen die Steuern beute mehr,
wie auch Herr Deines seinen aushorchenden Mitgliedern erzablt-
Er hätte ihnen aber auch sagen sollen, daß in Mecklenburg, wo
seine Partei mit den Deutschnationalen zusammen durch Di»
und Dünn gebt, die Grundsteuer für die Landwirtschaft nur noch
die Hälfte , für den städt. Grundbesitz aber das 30fachc der bis¬
herigen Sätze beträgt . '

Erfreulicherweise gehen außer mir auch noch eine ganze
Reihe anderer Hausbesitzer nicht mit diesen radikalen Fordern "
gen des Herrn Deines einig , sonst würde er nicht in leineM
Geschäftsbericht geklagt haben , daß es auch leider nicht durch
die Tagung des Deutschen Hausbesitzeroerbandes gelungen ist,
die abseits stehenden Hausbesitzer in feine Reihen zu bringen-
Sie haben sich vielmehr vollständig abweisend verbalten .
sehen eben anscheinend doch noch nicht alle Hausbesitzer diese»
Besitz als Gewerbe an , wie es einmal der wirtsch . Stadtverord¬
nete und Eisenbabnoberinsv . Schwarz, auch ein radikaler Füb-
rer der Karlsruher Rachkriegs-Hauseigentümer , in einer Sit¬
zung zum Ausdruck brachte. Jnteresiant ist aber in diesem Zu¬
sammenhang ein vertrauliches Rundschreiben, das 14 Hausbe¬
sitzervereine veröffentlicht haben , in dem es u . a . beißt : '

„Fordert Eure Mitglider auf , jeder einzelne soll in sei¬
nem Hause von seinen Mietern die Friedensmiete verlan¬
gen.

" Dann beißt es weiter : „Was machen wir mit den Mie¬
tern , die sich weigern , die Friedensmiete zu zahlen ? Jeder
Vermieter schreibe von dem Moment an , da er das Verlan¬
gen zur Zahlung der Friedensmiete anjeinen seinen Mieter
gestellt hat , die Beträge auf . die der Mieter weniger zahlt,
als die Friedensmiete beträgt . Zahlt der Mieter in einer
gewissen Zeit , z . B . bis 1 . Oktober oder Januar , so ist es gut-
Zahlt er nicht bis dahin , werden alle neuen Fehlbeträge dar»
geschrieben und der Bankzins daraufgeschlagen. Dies wird,
wenn nötig , weitergeführt bis es die freie Miete ist. Dann
wird diesen Mietern die Rechnung präsentiert ."

Und so geht es weiter . Also hier hat man schon einen Vor¬
geschmack , wie sich ein Teil der Hausbesitzer die freie Wirtschaft
denkt. Man wendet nun von manchen Hausbesitzern ein , ja , dir
Zwangswirtschaft muß fallen , aber die Mieterschutzgesetzgebung
soll besteben bleiben . Die Agitation der radikalen Grundeigen¬
tümer hat aber soweit geführt , daß sich auch der Reichstag mit
Anträgen in dieser Richtung bereits zu beschäftigen haben wird
So hat die Deutsch « Volksvartei den Antrag auf restlose Besen
tigung der Zwangswirtschaft und die D«ntschuationale Parte »
einen solchen , daß mit Wirkung vom 1. Juli 1924 an der Sch»*
für die Mieter von gewerblichen Räumen beseitigt werden soll-
gestellt. Die Zusammensetzung der Reichsregierung läßt i«
diesen Fragen also schon das Schlimmste befürchten und Hctt
Deines bat nicht umsonst in seiner Generalversammlung der
Freude Ausdruck verliehen , daß endlich einmal eine bürgerliche
Regierung gebildet sei. Die Mieter werden cs bald crfabre »-
Die Rechtsparteien haben bis beute für die Belange der breite»
Masse der Mieter und vor allem der Kleingewerbetreibende »
nichts übrig gehabt . Ihre Fraktionen bestehen auch zum größ¬
ten Teile immer aus Hauseigentümern . Es ist daher um!»
bemerkenswerter , daß sich gerade die Hamburger Detailiste «^kammcr mit besonderer Schärfe gegen die Aufhebung der
Zwangswirtschaft und Mieterschutzgesetzgebungwendet , indei»
sie in einer Eingabe an den Reichstag u . a. schreibt : „Wen"
man bei einer solchen Sachlage daran gehen würde , die Miete
für gewerblich benutzte Räume aus der Zwangswirtschaft aus¬
zunehmen, so hieße das nach Auffassung der Detkilistenkamme/ -
die schon vorhandene Katastrophe ins Unermeßliche zu vergeh
ßern. Der Augenblick, sich von der Mietzwangswirtschaft *5
befreien, ist der unglücklichste , den man sich überhaupt vorftĉ
len mag."

Der Auffassung dieser Kammer , in der sicher auch Hausbe¬
sitzer und wahrscheinlich keine Sozialdemokraten sitzen, ka»">
man nur zustimmen. Das Gesagte in diesem Schreiben ver¬
schärft sich noch, wenn die gesamte Bevölkerung dann in de»
freien Wirtschaft mit dem jetzigen Einkommen auskommen m«"
und die erhöhte Miete zu zahlen bat . Es muß daher Ziel
lerer Baupolitik fein , möglichst viel zu bauen , den einzelne'
Baulustigen mit möglichst hohen Baudarlehen an die Hand r»
gehen, um recht bald den Bedarf an Wohnungen gedeckt >
haben . Dann erst kann au eine Abschaffung der Zwangswik »
schaft gedacht werden , dann wird sich Preis und Nachfrage so¬
regelt haben , daß manche Hauseigentümer von alten Gebäude -
mit Sehnsucht an die Zeit des Wohnungsmangels zurückdenke»
wird . Bis dabin wird es leider , leider noch eine Weile bade»
und solange muß sich auch Herr Deines gedulden . Er als Ar¬
chitekt wird es doch zweifellos begrüben , wenn recht viel geba»
wird , hier winken ihm doch andere Erfolge wie als Sausbesitze»
vereinsvorstand . Wir aber werden alles tun , um das bisher «»
System im Interesse unserer Bevölkerung beizubebalten u»
werden dem Baugewerbe möglichst viel Arbeitsgelegenbelt S^
den , auf die es im Zeichen der „freien Wirtschaft" vergevu^
hätte warten können. Biellcicht gewinnt dann der Herr Ar«M
tekt auch mehr Geschmack am bisherigen System , wie der vc»
Hauseigentümer .

Zur Wohnungsnot
Dreißig lichtbungrige Fenster , eng aneinander gereiht ^Aus jedem mit hungriger Stimme nach Freude die Arm---

An jedan
^

zweiten und dritten Fenster ein blasses Kinb^ '

gesicht, . ,Und jedes bat in den Augen eine klagende Stimme , d»e svr >"
„Wir sollen die hoffnungsvollen Blüten der Menschheit I*
Wir sollen schließen die Kraft und die Schönheit der

fünft ein ; „
Doch unsere Väter hungern am Werktisch und an der -v»
Die Brüste unserer Mütter sind schlaff und krank .
Luft suchen unsere Lungen , die Hände frisches Brot : t j, .
Was wir als Erbe bekommen , ist Siechtum und früher 7 ,
Und hinter unserer Gasse ist die Welt so reich und wen -

Dreißig lichthungrige Fenster , eng aneinander gercibt , ^
Aus jedem mit grausiger Stimme die Schande der Grom

schreit. Alfons Petzow -
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Oer Kämpfer | cinlommenfieuer wieder gewährt wird. Eine Genehmigung?-

Alles ist geworden im ewigen Werden, und das höchste
fü-r bic Demeindezuschläge sollte nur dann und nur, ins»

Produkt dieser Entwicklung all der Jahrmillionen ist der
ensch . Er ist die Krone der ganzen Cntwicklungsnatur , be-
>en, mit der Kraft seines Hirns die Entwicklung b e w u st t

,
'"°ursuführen zu weiterer Sähe . Er soll b e w u h t N e u e s
. »k" ' bewustt zur Zukunft streben. Und da sich die-

> 2 Neue nur aus dem tausendgestalteten Leben , nur aus dem
, -i

?"dlichcn Ineinander von Einzclstreben heraus erschaffen° »t, so gehört zum bewustten Menschsein Kamvf . Der
Gegenwart gilt all das Einzelstreben ; wer Zukunft will, der
"rüg über all das einzelne hinaus kämpfen.

. Darum steht der Kämpfer über dem Lebe« ; Er kann
verirren im egoistischen Tagesgewirr. Er sicht die Linie ,

weiter führt. Er erlebt den Sinn aus der Ewigkeit , in
E>n alles geworden . Er trägt in sich die Schöpferkraft und

Echöpfergröste des Neuen . Er ist ganzer Mensch .
Wer nicht Kämpfer ist , ist nur ein abgestorbenes Glied

I"1 Baume des grasten Werdens . Ihm fehlt die organische^raft . Er ist ausgesvien , statt Schöpfer zu sein.
». Nur der Kämpfer ist Mensch im vollen Entwicklungssinne.
^ur er trägt in sich die ethischen Werte , die Meüschengröste
^deuten. Nur wer Kämpfer ist , hat menschlichen Stolz. Nur
7 *x Kämpfer ist , ist freier Charakter . Er ist das Leben . Er
Zwingt das Leben . Und wenn die Gegenwart ihm , auch
^usendmal zuwider ist : weil er da ist , darum ist die Zukunft
iewjh . Und er fühlt selber die Kraft der Welt, die er bedeu-
e*. in dem stolzen Glauben an den Sieg, der ihn erfüllt.

, Das ist die Ethik der Größe . Das ist die natürliche Re¬
gion der Kraft. Das ist der sittliche Lebensinhalt des Sie-
tts : „D u sollst K ä m v f e r sei n '."

* Schlechter Scherz «der Lausvuberei ? Ein böser Streich
^ rde , wie man sich in hiesigen Thoaterkreisen erzählt , dem
^euen Opernleiter , Generalmusikdirektor Ferdinand Wag -
Jtt , der bekanntlich vom Herbst dieses Jahres ab an unser
Andestheater verpflichtet ist,

'
gespielt. Er dirigierte vorletzten

^ »ntag den . Frdclio" . Mitten in der Aufführung mutzte er
^ tzlich die Entdeckung machen , datz ihn: aus seiner Partitur .

er aus Nürnberg mitgebracht hatte , hier in Karlsruhe einige
^ Üen herausgerisien worden waren . Offenbar glaubte irgend

..guter Freund " , den Opernleiter durch diesen Streich in
^ rlegenheit bringen zu können. Die böse Absicht gelang aber
Uneben , Herr Wagner kam nicht au» deor Fasiung , er kannte
L!t Partitur zu gründlich, um sich durch solche Büberei aus der
Mung bringen zu lasten. — Der Vorgang zeigt, mit welchen
Atteln nun schon wieder hier angefangen wird , gegen den
^ uen Opernletter zu wühlen und zu arbeiten . Hoffentlich g« .
'nSt ci den Urheber der bübischen Tat ausfindig zu machen ,

den Intrigen gleich von vornherein das Handwerk legen zuP"nen.
. ( : ) Kinderhilfe. Wir verweisen nochmals auf die am Mon.
•?8 abend im Konzerthaus stattfindende Veranstaltung .zugun-
M\ der kranken erholungsbedürftigen Karlsruher Kinder. Die
Ml dieser Kinder ist riesengroh , die Mittel zur Hilfe sind jedoch
Ar bescheiden. ES ist Pflicht eines jeden, hier durch Besuch der
^ ranstaltung mitzuhelfen . Die wackeren Turner und Turne¬
rn «« des MTV . stellen ihr Können in den Dienst der edlen
^ che . Wir sollten dafür sorgen, datz auch der letzte Platz des
»"siZertbauseS besetzt wird, Noch sind Karten , in den bekannten
^^kderkaussstellen zu haben. Die letzten Karte« sollten aber
5,1 der Abendkasse im Konzerthaus von V-8 Uhr an geholl werden.
. Die „Freie Waldorsschulc" In Stuttgart ist, wie uns ge°
Icieben wird, gegenwärtig mit ihren 50 Lehrkräften und 800
Schülern die einzige wirklich freie Volks - und höhere Schule in
Deutschland, die alle sozialen Schichten umfaht und ganz auf

Wirken schöpferisch pädagogischerKräfte gestellt ist. Die von
.H Rudolf Steiner geschaffene Methodik und Didaktik ermog-
M lunL universelle , harmonische Ausbildung der Denk-, Ge-.
Ws . und Willenskräfte im Menschen , die erfahrungsgemcih
Endlich gesundend und belebend auf Leib und Seele der Kin-
7 * wirkt. Herr Rektor Moritz Bartsch aus BreSIau . ein in

Schlesien geschätzter und beliebter Schulmann , wird als
-^sklich berufener Pädagoge in lebendig anschaulicher Weis«
^ die Waldorfschule sprechen . Alle Eltern und Lehrer , denen

seelische und leibliche Wohl ihrer Kinder wirklich heilig ist,
M die die Forderungen der Zeit verstehen, werden herzlich zu

c1etn bedeutsamen Vortrag eingeladen.
( : ) Die Lotterie der Kriegsbeschädigten macht bekannt, datz

^winne . insbesondere Seriengewinne täglich von 9—12 Uhr
v “ 2—5 ausgegeben werde» . Insbesondere wird das Publikum
^ °Uf aufmerksam gemacht , datz Seriengewinne noch 4—5

auSgegeben werden. Sin Andrang ist auch für die Aus-
der Seriengewinne nicht notwendig, da dieselben alle gleich-.

' " 'S sind .
Deranfiattungen

Colosseum . Heute abend 8 Uhr Barietee -Vorstellung.

Karlsruher polizelberichl vom 26. Zanuar
» Zusammenstoß. An der Kreuzung der Zähringer - und

stieh vorgestern nachmittag ein Lastkraftwagen mit
3 **» Milchtransportwagen der städtischen Strahenbähn zusam-
' ' " . wobei ersterer beschädigt wurde . s

weit in Frage kommen , als die Pont Reich sestzustellenden Norm,
sätze überschritten werden. Das Lohnabzugsverfahren mutz
grundsätzlich beibehalten werden. Zu dem vom Finanzmim -
sterium vorgelegten Entwurf einer Abänderung des Grund - und
Gewerbesteüergesetzes wird in grundsätzlicher Hinsicht

‘
Stellung

genommen. Im übrigen wird der Entwurf an einen Unteraus¬
schuß zur wertere» Behandlung verwiesen, Die örtlichen Ge -
träukesteuern werden von den Interessentenkreisen in der letzten
zeit wieder scharf bekämpft. Der Städteverband hält die Auf.
rechterhaltung dieser Steuer nach wie vor für dringend notwendig,
einmal weil auf sie bei der schlechten Finanzlage der größten
Mehrzahl der Gemeinden nicht verzichtet werden kann , dann aber
namentlich aus dem Grunde , weil deren Aufhebüng die anher -
ordentlich wachsende Trunksucht nur fördern würde 'und ven
Städten dadurch Fürsorgelasten entstehen, die von der Allgemein¬
heit bei der heutigen allgemeinen Finanz - und Wirtschaftslage
nicht getragen werden könnten. Die Bestrebungen zur Be¬
kämpfung der Trunksucht sind daher in zeder Richtung nachdrück-
lichst zu unterstützen. In der Frage der Beamtenbesoldnng be¬
schloß der Vorstand, datz die Landesregelung auch für die Ge¬
meindebeamten einheitlich maßgebend sein soll, unter der Voraus¬
setzung , datz das Reichsschiedsgericht das Vorgehen des Landes als
brechtigt anerkennt . Die Voraussetzung ist nach der inzwischen
ergangenen Entscheidung des Reichsschiedsgerichts , -sicht erfüllt
worden. Des Weiteren kamen insbesondere noch Schulfragen
zur Erörterung , so die rechtliche Stellung der Stadtschulämter ,
das Schulgeld der Reichsausländer , Schulgeldbefreiungen usw .

Zn den Kauen der Tscheka
Ueber das Schicksal zweier deutschen Studenten , die seit

mehreren Monaten in Moskau im Gefängnisse der berüchtigten
Tscheka unter dem Verdachte der Spionage festgehalten werden,
berichtet die „ Frankfurter Ztg," . Bei dem einen der jungen Leute
handelt cs sich um den Dr . Phil . Karl K i n d e r m a n n, einem
Sohne eines früheren Parteigenossen von uns und nachherigen
Stadtrats in Durlach , Kaufmann Hermann Kindermann
Kindermann teilt der „Franks . Ztg .

" über seinen Sohn folgendes
mil : „ Mein Sohn erhielt von den Universitäten Sibirien », von
der Sowjetrepublik der Wolgadeutschen, sowie von der Universität-
Peking die ehrenvolle Einladung , Vorlesungen - über deutsche Li¬
teratur , deutsche Denker und ähnliche Themen -zu halten . Er
nahm diese Einladung an . Diese Gelegenheit wollte er benutzen ,
um die wenig bekannten Vülkerstämrne der Kamtschadalen, Ja .
kuten usw . im Norden Sibiriens zu besuchen . Hierzu vrauchte
er die Genehmigung der russischen Regierung / Bei Verhand¬
lungen mit Sowjetkommisiaren , die vorübergehend in Berlin
waren , wurde ihm von diesen im Auftrag der russischen Regie,
rung die Genehmigung unter der Bedingung erteilt , datz er zuerst
an der Universität Moskau sich ein Semester betätige . Es wurde
ihm hierbei zugesichert , datz er als Gast der russischen Regierung
aus Staatskosten leben werde. Pls Begleiter ging sein Freund
Theo Molscht und der Deutsch -Balte Max von Dittmar
mit. In Moskau wurden die jungen Leute gut .ausgenommen.
Es wurde ihnen mitgeteilt , datz die Regierung ihre Pläne be-
grütze und unterstütze. Nach achttägigem Aufenthalt in Moskau
wurden die drei Studenten von der Tscheka nachts au» dem Bett
geholt und in de« Kerker geworfen. Der Verdacht d«r Spionage
wurde damit begründet , datz Dittmar sich „Dittmarin " nannte .
Da die jungen Leute die Reise auf eigene Kosten unternahmen ,
sagten sie bei mehreren deutschen Firmen an, ob sie ihre frühe¬
ren Grotzaönehmer in Rutzland und Sibirien aufsuchen sollten.
Eine etwaige Vergütung für ihre Bemühungen hätten sie zur
Aufbesserung ihrer Reisekosten benützt . Hierin erblickt d̂ie Tscheka
Wirtschaftliche Spionage . Obwohl der Sowjetkommissar für AuS -
wärlige Angelegenheiten dem deutschen Botschafter in Moskau
chon vor Wochen versicherte , er sei von der Unschuld der drei

junge» Leute überzeugt, und obwohl der russische Botschafter ln
Berlin telegraphisch für die jungen Leute eintrat und gleichfasis
erklärte , von der Unschuld der Drei überzeugt zu sein , ist eS
diesen Stellen bis heute noch nicht möglich gewesen, , die Frei¬
lassung der jungen 'Leute zu erreichen.

" .
Herr Kindermann fürchtet, die jungen Leuid würden des¬

halb im Gefängnis zurückgehalten, weil sic durch körperliche und
stelische Mißhandlungen in einem derartigen Znständ seien , datz
sich selbst die Tscheka schäme , die Gesungenen in die Oeffentlich-
keit zu lasten; und es vorziehe , sie in ihren Kerkern verkommen
zu lasten. Bezeichnend sei , datz alle Briefe a» di « Verhafteten mit
Km Vermerk „unbekannt in Bioskau" zurückgesanvt werden,
während umgekehrt von den Gefangenen keine .Nachricht komint .

Rach der Ansicht aller , so bemerkt die „Franks . Ztg .
"

, die die
beiden Verhafteten kenne », auch nach der Bteinung der Deutschen
Botschaft in Moskau. sinddie jungen Männer . gegen welche die

ß . klnvorsichtige» Aufspringen auf einen Straßenbahnwagen .
17 Jahre alte Kontoristin von hier kam am letzten Sams -

"76 vormittag an der Philippstrahe beim Aufspringen, aus einen
ch? ' * Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen zu Fall und wurde

10 Meter weit geschleift , ohne jedoch Verletzungen davon
^"tragen.
in . ^ ^ lägerei . In einer Wirtschaft in der Altstadt entstand
^ .der Nacht vom Samstag auf Sonntag zwischen mehreren
Ä, eine Schlägerei , wobei einem Hilfsarbeiter von hier ein
z, ' *0las an den Kaps geworfen wurde . Er trug eine stark-

"t>e Verletzung davon, eine andere Persoit erhielt einen
sT^ lag mit einem Gegenstand auf den Kopf und wurde eben¬
er verletzt .
^ UnsM. Gestern abend 8 Uhr stürzte ein verheirateter
^ "^ handler von hier bei der Einfahrt in den hiesigen Haupt -
an7n0of aus einem noch in der Fahrt befindlichen Personenzug
Mi- , ^ 0 sich eine Geirncrschütterung zu . Der Verletzte wurde

liefert^
* ^ onkemvagens in das Stadt . Krankenhaus eingc-

Gemeindepolitik
Ver Badische Gtädteverband zu den

<5>teuersragen
Vorstand deö badischen Städteverüandes nahm in einer

ÜosjJ'O am 10 . ds. Mts . im Rathaus zu Baden -Baden unter dem

Äi,^
" **' gelung des Finanzausgleiches zwischen dem Reich , den

" nd Gemeinden nach wie vor der größte Wert darau '
^ werden , daß den Gemeinden das Zuschlagsrecht zur Reichs -

Tscheka die Anklage der „ Spionage " erhebt, völlig unschuldig . Die
deutsche Botschaft habe hinreichendes Enttastungömaterial beige¬
bracht und nach Auskunft des Moskauer Kommissariats für aus¬
wärtige Angelegenheiten bestand „begründete Hoffnung" , datz sich
anch die Tscheka von der Unschuld der Verhafteten überzeugen
lassen wird. Da aber offenbar die Tscheka sehr lange braucht,
bis sie zur „Ueberzeugung" kommt , — es sind nämlich seit der
Verhaftung 3 Monate verstrichen —, so verlangt die „Franks, .
Ztg. " , daß das Auswärtige Amt seiner Vorstellung in Moskau -
mehr Nachdruck verleihen möge . Es ist ganz richtig, was das ge.
nannte Blatt zu diesem provozierenden Verhalten der russischen
Mordzentrale bemerkt: „Es gibt nur zwei Möglichkeitenent¬
weder legt Rutzland Wert darauf , als ein Kultur , und Rechts¬
staat angesehen zu werden, dann kann es sich dringenden Vor¬
stellungen nicht verschließen , oder es legt keinen Wert daraus und
kümmert sich nicht darum , was man im „ faulen Westen " über
seine Einrichtungen denkt , dann müßte man eine Warnungstafel
au das Eingangstor zu Rutzland setzen .

"

Gesundheitspflege
Die Bauchkoliken der Kinder. Wenn es auch nicht die Auf¬

gabe von Laien sein kann, eine Krankheit festzustellen , so ist es
doch immerhin siir sie wichtig zu wissen , welche Bedeutung Me, ,
eine oder andere Erscheinung haben kann — vor allem deshalb,
damit der Arzt reckitzeitig , lieber einmal zu viel als zu wenig
benachrichtigt werde» kann. Zu den Sympkvmen, die auf die
Umgebung meist etwas erregend wirken, gehören die Kölikschmerl
zerr bei Krndern. Wir verstehen unter einer Kolik schmerzhafte
krampfartige Zusammenziehungen der glatten Muskulatur
innerer Organe . Beim Er 'vachsenen beobachtet inan häufiger
Gallenstein- und Nierensteinkoliken, rvährend beim Kind diel
öfter der Darm Ursache der Schinerzairfälle ist. In erster Linie
ist da die Blinddarmentzündung zu nennen . Meist pflegen die
Schmerzen in der rechten Unterbauchseite aufzutreten ; können
aber auch andere Bauchgegenden befallen . Natürlich kann es
sich bei diesen Kolikschmerzen auch vielleicht ebenso oft um eine
vorübergehende fieberhafte Darnrerkrankung oder um eine
Darmstörung infolge unzuträglicher Speisen lrohes Okstt u . Vgl .)
handeln . Hier das Richtige herauszufinden , ist Ausgabe he?
Arztes. Außerdem verursachen kleine Nabelbrüche uÄ kleine
Fettbrüche in der Mittellinie des Leibes oberhalb des Nabels
gleichfalls vielfach heftige Koliken . Vorzugsweise zur Zeit der
Streckung, also wenn die Kinder tüchtig wachsen, kann es im Zu¬
sammenhang mit dem Wachstum zu einer Lageveränderung - e»
Dickdarms kommen , die auch mit heftigen Schmerzgefühlen vert
Lunden sein kann. Auch an Fadenwürmrr ist bei kurzdauernden
Koliken in der Nabelgegend zu denken . Kurzum , eine Fülle von
mehr oder weniger ernsten krankhafte» Vorgängen kann bei . Kin¬
dern zu Kolikschmcrzen führen und kluge und besorgte Ellerri
werden, wenn ihre Kinder über heftige Schmerzanfälle im Leib
klagen , nicht lange warten , sondern den Arzt rufen , damit er die
Ursache der Leiden finden und dann auch den Heilplan aufftellen
kann

Vermischtes
Stapellauf eine» NegerfchiffeS . Die amerikanische Bereini¬

gung der Schwarzen, die ein großes Negerreich in Aftika schaffen
will, hatte kürzlich einen großen Tag . In Neubork fand in
Gegenwart einer gewaltigen Menge Farbiger der Stapellaus des
ersten ..Negerschisfes " statt. Das fertiggestellte. 5300 Register-
tonnen fastende Schiff, da» dabei seinem Element übergepeli
wurde, ist die erste Einheit einer „Flotte der Schwarze» "

-. ES
wurde auf Kosten der „Negro improvement Astociation" erbaut .
Der Vorsitzende dieses Verbandes ist der Neger BdarcuS Garveh.
von dein in letzter Zeit in den Vereinigt» Staaten auSgibia die
Rede war . . Er tritt ist Wort und Schrift energisch für die Rück¬
wanderung der in Amerika befindlichen Schwarzen nach ihrenl
Heimatland Afrika ein , wo sie sich zu einem eigenen Negerstaar
züsammenschliehen sollen . Man kann sich denken , datz dieser
Stapelaluf als verheißungsvolles Zeichen von dem an der Feier
teilnehmenden Negern mit Jubel begrüßt wurde.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landesweiterwarte

für Dienstag , 27. Januar : Teilweise bewölkt , meist trocken, kalt .

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 26, gef . 15 ; Kehl 181 , gef. 12 ; Maxau 310,

VIck-I,’
SRtleftcr . Blüten

• rc|4n>lnben |e( r Ichnell,
nenn man abenOä ber
64aum o. Zucker*» Pataat-
Madhlntl-Sella «Intcoifnen
lifct . Schaum erfl morgen !
adwalche» u. mit Zackoak .
Crtnu » achftrelchen Trotz-
artigeDirkuno. v .Tuufendeo
tcjtatlgt. gn allen Apotbek.
Droaerie », Barlümerle - u
grifeurge (4üften erhältlich.

Damsnbarll
lMMtllCk.1
„Subito“ fw*ll «• 41«I

Nun
•• fort

•ebflasrstatfl

radikal mit Wurzel |
mltnt . »Ok»OfUotoobiwfr L
Caruitlt tbialsl unschl4licti,B
tWunr Ertöte. Pral» IAOM.f
Preis| tkr.gok4.Mrt.Vial»Qaolwlu. I
Verund geftn Nacbnahm*. |

H . Bieter , Parfümerie
Kurlsrulie w*

Kaiserstraße 223.

Felle Haare!
Rost-, Ochs -, Schweins -

baare . Menschenhaare,
Kuhhaare,MaulwursssrUe ,
Stall " u . Feldhasen , Bett "
fever« , alt und neu, kaust

jedes Quantum 721
I . LupoUanski
Aähringerstraste 28 II .

ÄÄiriS '
Buchdruck . BolkSfreund

Luijenstraste 24.

Resi-l
Bis einschließlich

Donnerstag

Winter
- 2 /

mm
Grosses Drama aus dem Hoch¬

gebirge in 5 \ kten.

PfannKucI]
| Echter

eigene Abfüllung

V. Flasch-

3 .60Mk.
V, Flasche

]
Streilzöge in Somaliland

in 4 Akten

Vaditches
Landesthemer

Montag , de« 2«. Ja « . , 7—geg . ' /« n Uhr Bolksblihne 5

Faust 1. Teil.

Mk , 1 > 90

ülfinbrnn^
Mnschmll

Vi Flasche

2.30
Vs Flasche

Mk .

1 .Mk .
einschließlich GlaS 1

und Steuer.
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!AW« Hch!
Weih und farbig - Eigene Erfindung .

Flüffiges Holz eignet sich zum Aurbeffern
aller erdenklichenGegenstände, insbesondere für
Riffe und sonstige Beschädigungen an allerlei
Möbeln und sonstigen Holzgegenstänven.

Riffe, Bertiefungen , Abfchüriungen , Ab.
bröcllungen werden mit dem Holzdrei auS-
gefüllt und nach dem Trocknen mit Hobel,
Schaber oder Schmirgelpapier geglättet . Die
Kitlstellen find unverwüstlich und nicht waffer»
lüSIich .

Da » Präparat eignet sich speziell für Holz¬
arbeiter wie Schreiner , B -ldhauer und der»
gleichen, insbesondere aber auch sür den all¬
gemeinen Volksgebrauch. Mit

Flüssigem Holz
lasten sich viele Gegenstände de» täglichen
BcdariS , wie Steingut , GipSfiguren . Nippsachen,
Haarspangen , Bilverrahmcn , Schatullen , Holz-

Öechte, Ledermödel u . a. m . künstlerisch und
tbar reparieren . 873

Preis pro kleine Tose Mk. 0 .90 .

Ago - Betrieb
Waldstratze 13.

WT Lesen und weitttgeben !
“H

Deutscher Verkehrsbund
DranSportarbeiterverband

Ortsverwaltung Karlsruhe « . Umgeb.
Kronenstraße » . — Telefon 810 « .

Im Laufe dieser Woche finden folgende

Zekttonz-
^ersammlungen
statt :

Handelsarbeiter
Mittwoch , den 28. Januar 1828, abends 8 Ubr
(gleich nach Feierabend ) , in der „Kronen¬
hall « "

« Kronenstraße 3.

Zeitungsträgerinnen
Mittwoch , den 28. Januar 1825, abends Punkt
% 9 Ubr , in der „Kronenballe ", Kroiienstr . 3

Hafen- und Lagerarbeiter
Freitag , den 38. Januar , nachm. 5 Uhr , im
Saale »um „Goldenen Hirsch " in Miihlburg .

Fuhrleute ,
Speditionsarbelter u . Möbter
Samstag , den 31 . Januar , abends 8 Uhr, im
„Philister " , Baumeisterstrabe .

Tagesordnung :
1 . Jahresbericht und Wahl der Sektionslei -

tuagen und Generalverfammlangs - Dele -
sierien .

'£. Stellungnahme tu de » Beteiebseats -
wablen .

3. Anträge und Berschiedenes .
Kollegen und Kolleginnen ! Wir erwarten ,

dag die Sektionsversammlungen stark besucht
werden . Jeder Betrieb mutz vertreten sein.
Es find äuberst wichtige Beschlüffe »u fassen.

Die Ortsverwaltung :
F l ö b e r.

Seffenilicher Vortrag.
2 >ien »tag . de» 27 . Januar , abend » 8 Uhr
im großen Hörsaal deS Chemischen Instituts

der Technischen Hochschule n»
Sieltor Moritz Bartsch -BreSlau :

Dar neue Bildung-ideal
und dieFreieWaidorsschule

in Stuttgart.
Verein für ei» sreie» Schulwesen

Eintritt 1 Wk. Reservierter Platz 3 Mk .

^ Kohlen ^
Holz u. Brikett

alle Morten , in nur erstklassiger Ware
empfiehlt billigst ■. reell in Jeder Menge

frei Haas and ab LagerMath. Köhler
Mt Durlactierstr. 30

Telephon 4707 .
Hauptlager : Woltartsweieratrasse 4

_ (Bangierbahnhof
Der gute außergewöhnlich beliebte

Baby - Camembert
ist in den einschlägigen Feinkostgeschäfte» wieder er¬
hältlich. Man achte auf den Namen des Erzeugers :

, H. Müller , Gremsheim " . m
Verkaufsstellen werden nachgeipiesen durch:

Hermann Lüders , Heidelberg
Butter » und Käsegroßhaudlung

Generalvertreter kür Süddeutschlanv . ——

COLOSSEgH
| Täglich unter anderem ab lO .lfi Uhr I

GREIFF “sssa - i
In das Handelsregister 8 Band I OZ . 18 ist zur

Firma KatholischeGesellenherberge in Karlsruhe ein.
aetrage » Durch Beschluß der Generalversammlung
vom 30. Dezember 1924 wurde da» Grundkapital auf
7500 Reichsmark umgestelli. eingeteilt in 50 Aktien
über je lö0 RM . Der GesellichafiSverirag wurde in

ö «Grundkapital » und 8 10 lBekanntmachnngf geän »
ert . Die Bekanntmachungen der Geiellfchaft erfolge »

von non an nur i« DeutschenReicht- und Preußischen
SiaatSanzciger .

Karlsruhe , den ls Januar 1925. 33b
Bad . Amtsgericht 8 2._

In das Handelsregister8 Band Vlll OZ 2b ist
zur Firma Laboratorium Merkur, Larl Schweizer,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung , Karlsruhe ein¬
iettagen : Durch Geiellschaftervejchluß vom 7. Januar
92b ist die Gesellschaft aufgelöst. Der bisherige

Geschäftsführer Walther Bender ist Liquidator .
Karlsruhe , den 19. Januar 1926. 338

Bad . Amtsgericht 8 2.
I « dar Handelsregister B Band VI 0,8 - 67 ist

ui Firma Rähmafchinenfabrik Karlsruhe vormals
Haid & Neu. Karlsruhe eingetragen : Durch Beschluß

der Gcneralveriammlung vom 30. Dezember 1924
wurde daS Grundkapital infolge Umstellung auf
3000000 Reichsmark ermäßigt eingeteilt in 10000 auf
den Inhaber lautende Aktien über je 300 RM . Der
Gesellschaft - Vertrag wurde in 8 2 Abs . l «Grund¬
kapital- sowie 8 lß Hist- 2 «AufiichtSratvergütnng )

eändert . Direktor Otro Wagener und Direktor Robert
^ ritzfche find auS dem Borstand auSgcfchleden. Di¬
rektor Ernst Ziesche , Karlsruhe / ist zum Vorstands¬
mitglied bestellt. Dem Ingenieur Ernst Vollmer ,
Karlsruhe , ist Prokura derart erteilt , daß er berechtigt
ist, gemeinsam mit einem Vorstandsmitglied ober
einem anderen Prokuristen die Gefellfchastzu vertreten .

Karlsruhe , den 19 . Januar 1925. 337
Bad . Amtsgericht R 2.

2 « da» Handelsregister ist eingetragen :
&v Schwarzenberger , Karlsruhe ; Die Firma ist
erloschen.
Julius Kahn . Karlsruhe : Prokura : Julius Kahn
Eheirau Martha geb. DreifuS, Karlsruhe .
Emil Dcuber -Roeßler , Karlsruhe : Die Prokura
deS Kurt Gratzmann , Karlsruhe ist erloschen.
Kartonnagenfabrik C. Liedgens L Sohn , Karls¬
ruhe : Die Firma ist infolge Uebergang» auf eine
G . m. b H . als Einzelstrma erloschen.
Berg & Strauß . Karlsruhe : Kaufmann Isst Roth¬
schild, Karlsruhe . Einzelprokurist.
Heinrich Knippenberg, Karlsruhe : DaS Geschäft
wird nach Auflösung der Ehe durch den Tod de»
seitherigen FirmeninhaberS Heinrich Knippenberg ,
Zigarrenfadrikant als zu der zwischen der Witwe
und den gemeinschaftlichenKindern Heinrich und. ‘ sortges,begehenden hetzten

lv.

ll .

12 .

Elisabeth Knippenberg . _ . .
Gütergemeinschaft gehörig , Namen» dieser durch
die Witwe Marie geb . Jeff«, Karlsruhe , weiter -

S t. Die Prokuren Golde, Knippenberg,
c und Krebs bleiben bestehen.

Pani Matsch. Karlsruhe : Die Firma ist erloschen.
Gebrüder Haag , Karlsruhe -Rüppurr : Die Ge-
sellschast ist an,gelöst ; die Firma ist erloschen.
Metiler & Hauser, Stuttgart mit einer Zweig-
nlederlaffung in Karlsruhe : Die Zweigntever -
laffung ist aufgehoben.
Ernst Wittkowski, Karlsruhe : DaS Geschäft ist
infolge Ablebens des Kaufmann » Ernst Wittkowski
aus die Erbengemeinschaft zwischen Ernst Witt¬
kowski Ww«. Gertrud geh . Menus und deren
Kinder : Heinz Wittkowski, geboren 17 . Mai 1911 ,
Lotte Wittkowski, geboren 23. November 1918,
Ernst Wittkowski, geboren 2h. November 1922
alle in Karlsruhe überaegangen .
Geschwister Gutmann rn Mannheim mit e uer
Zweignieverlaffung in Karlsruhe . OffeneHandels¬
gesellschaft . Kaufmann Dr . Martin Wohlgemulh,
Mannheim und cand . med . Paul Rothschild Ehe¬
frau Klara geb. Wohlgemulh , Freiburg sind als
persönlich haftende Gesellschafter in daS Geschäft
cingeireten . Die Gesellschaft hat am 1. Januar
1923 begonnen . Zur Vertretung der Gesellschaft
sind die Gesellschaster Lion Wohlaemuth und Dr .
Martin Wohlgemulh , beide Kauslente in Mann¬
heim und zwar jeder selbständig berechtigt. Dar
Vertretungsrecht der Klara Rothschild Ehe¬
frau ist auSgeichloffen. Die Prokura der Frau
Melanie Wohlaemuth bleibt bestehen.
Kappeler & Fleig , Karlsruhe Offene Handels -
aesellfchast . Persönlich haftende Gesellschafter:
Hermann Kappeler, Kaufmann , Karlsruhe , Eugen
Fleig . Kaufmann ebenda. Die Gesellschaft hat
am lü . Januar 192b begonnen . (An- und Ver¬
kauf aller Holzarten , Beiiortstraße 8).
Auskunftei W Schimmelpseng Berlin , mit einer
Zweigntederlaffung in Karlsruhe Offene Handels: -f. haftende

Saufmann , (
himmelpfeng. .Potsdam « , Franz Tietz, Berlin , Wilhelm Müller ,

Steglitz, Juliu » Sch mmelpfeng. Berlin , Erwin
Opvenberg . Berlin -Friedenau . Paul SchwarzBerlin -Neukölln, ist Prokura derart erteilt , daß
je zwei zusammen von ihnen die Gesellschaft zuvertreten und die Firma zu zeichnei berechtigt
find Die Gesellschaft hat ain 1 . Januar 1907
begonnen,
Karlsruhe , den 23. Januar 1925. 339

Bad . Amtsgericht B 2.
3 » das Handelsregister B , Band H , O.-Z . 57 a

eingetragen : Firma »nd Sitz : KartonagenfabrikC . Lievgens L Sohn , Gesellschaft mit beschränkterHaftung , Karlsruhe . Gegenstand des Unternehmens :Die Fabrikation von Kaitonagenartikel « und ver¬
wandter Artikel, insbesondere der Fortbeirieb desunter der Firma C. LIedaenS & Sohn , Kartonagen¬fabrik bestehenden Geschäft« . Zur Erreichung diese »
Zweckes dark die Gesellschaft gleichartige oder ähn-
ltche Unternehmungen erwerben , bere» Vertretungadernehmen oder sich an solchen beteilige». Stamm -
kapital 18000 Reichsmark. Geschäft,sthrer ! Emil
Woks, Kaufmann . Karlsruhe . Dr . Norbert Bär , Kauf-wairn , Karlsruhe . Der Gcskllschastsdrrtrag ist am3. Januar I9L, srstgestellt. Mehrere Geschäftsführer

Gesell,chaft einzeln. Di« Gesellschaft r
Emil Wol , and Dr . Norbert Bär hier bringen das
von Friedrich Reuer hier am 30. Dezember 1924 er¬worbene Geschäft mit der Firma mit « eschüfts -
indentar , Kartonaaenmaschinen . Vorräte usw. im
Werte von 8500 Reichsmark in die Gesellschaft ein.
Hiervon wird jedem Gesellschafter die Hälfte mit
4 250 Reichsmark auf feine Stammeinlage angerechnetDie Bekanntmachungen der Gesellschaft erwlge » int
. Deutschen Reichsanzeiger". 336

Karlsruhe , den 20. Januar 1925.
Bad . Amtsgericht B2 .

In bar Handelsregister B Band IX D£ist-r B Band IX OZ. 4 ist
Aktiengesellschaft Badischer
getragen : Wilhelm Reichert

zur Firma . Gastag
Gastwirte , Karlsruhe ein
ist aus dem Borstand ausgeschieden und Sauftuauu
Arthur Rau , Karlsruhe ist als weiter « Vorstands¬
mitglied bestellt. Dem Buchhalter Josef Ehrhart ,
Karlsruhe ist Prokura in der Weife erteilt , daß er
berechtigt ist, gemeinsam mit einem Vorstandsmitglied
die Gesellschaft zu vertreten . 339

Karlsruhe , den 19. Januar 1925.
Bad . Amtsgericht B2 . _

Maul - und Klauenseuche bete .
Die Maul - und Slaueuseuch« in der Gemeinde

Söllingen ist erloschen. 333
Karlsruhe , de» 23 . Januar 1925. O . Z . 8

Bezirk »»« « « dt . Hb .

Jagdverpachtuug .
Das Badische Forstamt Karlsruhe -Hardt

versteigert am Mittwoch , den 4. Februar 1925,
vormittags 9 Ubr . auf seinem Geschäftszimmer .
Schlobbezirk 16. die Jagd im Hardtwald zwi¬
schen der Straße Linkenheim —Friedrichstal
und der nördlichen Regiejagdgrenze (Abt .

5 4Linie IH g g
~ £is Erabener Allee . Erabener

Allee bis Hirschkanal. Hirschkanal von Erabener
Allee bis Landstraße Hagsfeld —Blankenloch )
mit den zugehörigen Ausstockungsflächen und
der abgesonderten Gemarkung Stutenfee in
zwei Jagdbezirken , welche durch die Straße
Leovoldsbafen —Blankenloch getrennt werden .
Der Bezirk nördlich dieser Straße umfaßt 979
Hektar Wald und 237 Hektar Feld , der Bezirk
südlich dieser Straße 1087 Hektar Wald und
44 Hektar Feld . Pachtdauer : 1. Februar 1925
bis 31 . Januar 1931. .

Die näheren Bedingungen können vormit¬
tags von 10—12 Uhr auf dem Forstamt ein -
gescben werden . 829

Mehrere tüchtige

Auio-Mechaniker
werde« für sofort gesucht « Bei Eignung
Tauerstellung . Angebote unter Nr « ISS
au das Boiksfreundbüro erbeten.

Ourlacher Anzeigen.
Brennholz -Versteigerung .

Die Stadt Durloch versteigert am
Mittwoch « den 28 . Januar d». F ».

Vormittag » 0 Uhr
mit Zusammenkunft bei „Biber "

, au« dem Distrikt l
I, 2, 4, lb , 17, 19, 24, 2b . Oberwald "

88 Ster D. und Windsallholz
an den Meistbietenden. 242

Durlach, den 24 . Januar 1925.
Der Oberbürgermeister .

Altpapier * Alteisen
r Lumpen « Kupfer« Messing , Zinn , Blei r

sowie sämtliche Rohprodukte r
kauft laufend zu äußerste» Tagespreisen !

H. Viech Ä ,Duklxq
Händler erhalten BorzngSpreise 77

Rastatter Anzeigen.
Brennholz -Versteigerung

am Montag , den 2« . Jannar , vormittag » 0 Uhrim diesjährigen Hiebschlag (G>oßbrufert > «4 Lose
Stockholz und nachmittags 5 Uhr im Hose der stävt.
Fruchthalle 10 Hose Faschinen gegen Barzahlung .

Rastatt , den 23. Jannar 1926. m
Xiet Oberbürgermeister .

ntr Einhaut
von Betten

ist

Tertranenssaelie! __
Bettstellen für Eiwachsene l%.t

Mk. 54.- , 45.- , 37.- 26 .-
Bettstellen für Kinder

Mk . 39.- , 34.- , 27.- , 16 *«
Seegras - Matratzen , tSS ■

Mk. 34.- bis 22 50
Woilmatratzen ,

Mk. 54- , 50-, 38 .-.
Betten¬
haus Bnchdahl

Kaiser *
^atr . 104

Todes -Anzeige .
Nach kurzem schwerem Leiden verschied

gestern morgen S ll: Uhr, meine liebe Frau ,
utticre treubcsorgte Mutter , Großmutter ,
Schwester, Schwägerin und Tante

Mgdalena «Minier
geb . Gremmelmaier

Im Namen der trauernden Hinterbliebene « - 1
Co »ma » Gutzwiller .

Karlsruhe , den 26. Januar 1925.'
Beerdigung : Dienstag nachmittag 1lrl Uhr ]

Trauerhaus : Karlsrnhe -Mühlburg ,
Geivelstraße 4.

Zwangsveksteigerung
Dienstag , de» 27 . Ja¬

nuar 102 » , nachmittag »
2 Uhr, werde ich im
Pfandkokale, Steinstr . 23,
in Karlsruhe gegen baare
Zahlung imBollstreckung»-
wege öffentlich versteigern :
l elektr. Motor , l Bohr¬
maschine und Möbel aller
Art . 889

Karlsruhe , 2b. Jan . 1925.
Maier

Gerichtsvollzieher .

Gesucht wird für sofor
1 Haushälterin
wenn möglich vom Lande.
Spät . Hrirat nicht auSge-
schloffen Off. m Alters -
angade u . Lvhnanjprüchen
unt . Nr . 831 an d . BolkS -
frcundbüro erbeten.

Gebühr für Fernspre » '
anschlüste betr . ,

Vom 1. April 1025 a»
sind für jeden an die Fcrw
fprech - BermittlunftSsteut
Grabe » (Amt Kar,Sruht >
tierangeführt Fernfprew '
anschluß (Haupttlelle ) wi»'
bestens monatlich die
bühreu sür3vOrtSge«präch/
— bisher 20 — zu en^
richte«.

Karlsruhe (Baden ), de«
23. Jannar 1925. W

vberpoftvtrrktion .

Schwache AnnOll
schmerzende HUyC '1
werden wunderbar f?®,stärkt u . erlrlscht tb 'c
Dr . BnflebH Auge 0'

w»- *er .
H . Relchnrd , EaW '
Drogerie , W erderpl . &

Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Leitung.
Di « Abänderung de» Daris » sstr Kraft -

drojchten mit Fahrpreisanzeiger .
Mit Zustimmung des Stadtrats Karlsruhe und « ollziehbarkeltserklärungdes Herrn LanoeSkommiffärs Karlsruhe vom 13 . Januar 1925 wird hiermit

gemäß §§ 37 und 78 der Gew. Ord , 88 61 u . 14 V. V O hierzu und 8 131 ade» Pol . Sir . G. B. unter Aufhebung de» mit ortSpol . Vorfchriit dom 8. Sep -tember >915 ftftgesetzten Tari « für Kraftdroschken (Anhang zur DroschktN -
ordnung der - labt Karlsruhe vom 1b . 6. I90xi Lit. b folgende

1
VrwpoNzetliche Vorschrift

erlaffe» :
Für Benützung der zum öffentliche » Fahrdienst zugelaffeneu Kraft¬

droschken werde» folgend« Fahrtaxen festgesetzt :

Taxe 1
rote» Feld

Taxe 2
schwarzes Feld

Taxe 3
blaue» Feld

Bi» 300 va Wegstrecke
Mk . 0.80

ferner je 150 in Weg¬
strecke Wk. 0.10

ES kostet der 1. km
Mk. 1.30

jeder weitere km
Mk . 0.66

Bi» 250 rn Wegstrecke
Mk . 080

ferner je 125 rn Weg-
strecke Mk. 0.10

Es kostet der l . km
Mk. 1 .40

jeder weitere km
Mk. 0.80

Bis 200 m Wegstrecke
Mk . 0.80

ferner je 100 m Weg¬
strecke Wk. 0 .10

ES kostet der 1. km
Mk . 1.70

jeder weitere km
Mk . 1 .00

Miudesttaxe für jede angesangene Fahrt Mk . 2.00

Bestell- oder Borfahr -
gebühr

bei Tag und Nacht

1—2 Personen
bei Tage

3—5 Personen
bei Tage

1—5 Perlonen bei Nacht.

Abonniert bU

frauruiorlt
durch die

Adlerstraß « 4» ^Umuu ^ UEMUuiiitttMW

fMuki,

Nachtzeit im Sommer von 16. IV .— 15 . X 5— 6 Uhr
, „ Winter von 16. X —15. IV . 8- 7 Uhr.

~ bei Tag und Nacht für alle drei Taxe» vor Beginn der
Fahrt : Bi» 4 Mmuten Mk . 0.80, im übrigen je 2 Minuten Mk . 0.10.

. Jür leer , Rückfahrten aus den Bororten Daxlanden , Grünwinkel ,Rintheim , Rüppurr , don dem Stadtteil Mühlburg , westlich der Händelstraßesowie au» dem Bannwaldgebiet südwestlich der Aid und von dem SchützenhausIntrh hm C\oT(ta Haft ftahrbwaiiaft M « Kl* e._ - _ l j - Jwird die Hälfte des Fahrpreise » für die Hinfahrt berechnet.Handgepäck sowie sonsttge kleine , leicht tragbare Ge
für größere Gepäckstücke und Hunde ist Mk. 0.40 pro Stück zu berechnen/
* r Beförderung von Gepäck nach unv don der Wohnung zum Fahrzeug wirdbesonders berechnet. 0 **

Wrten über bie Curutte hinan , nach Bereinbarnng mit den Fahrgästen .Die Vorschrift tritt sofort in Kraft. 332
Karlsruhe, den 10. Januar 1925.

vndil« ,» Bezirk »amt - Pplizesdirektio » 4, 0 3 . 5

V
aus feinsten

rischen Fischen
hergestellt

- rück28
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